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Beſtellungen 
für den Monat März auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗Poſtämter 
zum Preiſe von 1 M. 82 Pf. ſowie ſämmtliche Ausgabe⸗ 
ſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 8 


Die Großinduſtriellen und der 
Arbeiterſchutz. 


Es iſt immerhin ein Zeichen der Zeit, wenn die „Berl. 
Polit. Nachr.“, deren Herausgeber bekanntlich in engſten Be⸗ 
ziehungen zu dem großen Zentralverband deutſcher In⸗ 
duſtrieller ſteht, den Verſuch machen, die Stellung des Zentral⸗ 
verbandes zu den Arbeiterſchutzfragen als eine im Ganzen 
günſtige nachzuweiſen. Die in Rede ſtehende Korreſpondenz 
reproduzirt zu dieſem Zweck eine Rede des Abg. Frhr. v. Stumm 
bei der Berathung der Arbeiterſchutzanträge im Reichstage, 
welche die Angriffe gegen den Zentralverband als durchaus 
ungerecht zurückweiſt. Die Sachlage iſt bekanntlich die, daß 
der Zentralverband im Jahre 1887, als der Reichstag das 
Arbeiterſchutzgeſetz berieth, den Mitgliedern deſſelben ein Memo⸗ 
randum zugehen ließ, in dem er ſich zwar prinzipiell für den 
Arbeiterſchutz, faktiſch aber gegen die meiſten der damaligen 
Beſchlüſſe erklärte. Die Frage eines Maximalarbeitstages zu 
diskutiren, hielt der Zentralverband für überflüſſig; er erklärte 
ſich gegen eine differenzielle Behandlung e und 
unverheiratheter Arbeiterinnen, dagegen für das Verbot der 
Nachtarbeit der weiblichen Arbeiter, ſowie für die frühere Ent⸗ 
laſſung der verheiratheten Arbeiterinnen am Sonnabend. Be⸗ 
züglich der Kinderarbeit wurde erklärt, die beſtehenden geſetzli⸗ 
chen Vorſchriften ſeien das Aeußerſte, was die deutſche In⸗ 
duſtrie, ohne überhaupt auf die Kinderarbeit zu verzichten, er⸗ 
tragen könne. 

Angeſichts dieſer Erklärungen iſt die Vertheidigung des 

Zentralverbandes durch den Abg. Frhr. v. Stumm um ſo 
bedeutungsloſer, als ja Herr v. Stumm ſelbſt in einzelnen 
Punkten ſogar die Zugeſtändniſſe des Zentralverbandes noch 
als zu weitgehend betrachtet.. Wenn man einmal die 
Stummſche Rede zitiren will, ſo ſollte man doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß dieſer große Eiſeninduſtrielle damals, im November 
vorigen Jahres, im Reichstag erklärte, der Arbeiterſtand in⸗ 
tereſſire ſich thatſächlich als ſolcher für die Frage der Frauen⸗ 
und Kinderarbeit faſt gar nicht; ſie ſei ihm vollſtändig gleich⸗ 
giltig; und Herr Stumm iſt um ſo mißtrauiſcher gegen dieſe 
Art Sozialpolitik, als hier die Sozialdemokraten zuſtimmten, 
während ſie bei der Arbeiterverſicherung durch ihre Ablehnung 
zu erkennen gaben, nach der Anſicht Stumms nämlich, daß 
dieſe Geſetzgebung eine außerordentlich nützliche ſei. Deshalb 
erklärt Herr Stumm, die jetzigen Verhandlungen des Reichs⸗ 
e den Arbeiterſchutz bewegten ſich mehr auf ideellem 
oden. 

Wenn es ſich darum handelt, die Großinduſtriellen gegen 
die Unterſtellung zu vertheidigen, als ob fie dem neuen fozial- 
politiſchen Programm feindſelig ſeien, ſo wären den „Berl. Pol. 
Nachr.“ die Auslaſſungen zur Berückſichtigung zu empfehlen, 
welche das Fachblatt „Stahl und Eiſen“ im Juli vorigen 
Jahres über internationale Abmachungen über Arbeiterſchutz 
veröffentlichte, und die damals des Abdrucks in der „Nord— 
deutſchen Allg. Ztg.“ für werth erachtet wurden. Der 
Aufſatz, welcher an die ſchweizeriſche Einladung zur Arbeiter⸗ 
ſchutzkonferenz anſchließt, hält trotz aller Gegengründe die Be⸗ 
theiligung für Deutſchland für erwünſcht und motivirt dieſe 
Anſicht mit folgenden, gerade jetzt hochintereſſanten Worten: 
„Denn, wenn international feſtgeſtellt werden ſoll, daß inter- 
nationale Abmachungen über Arbeiterſchutz praktiſch unausführ⸗ 

bar ſind, daß dieſe Unausführbarkeit an jedem Ende der Frage 
hervorleuchtet, dann iſt es jedenfalls erwünſcht, bei dieſer Feſt⸗ 
ſtellung betheiligt zu ſein; wäre es auch nur, um bei erneuten 
Verhandlungen über Erweiterung der deutſchen Arbeiterſchutz⸗ 
beſtimmungen ſich darauf berufen zu können, daß der bei ſolchen 
Gelegenheiten ſtets im Hintergrunde auftauchende Vorſchlag 
internationaler Vereinbarung ein Schlagwort iſt, erfunden für 
die Zwecke derer, welche in Arbeiterfreundlichkeit glänzen 
möchten, aber, das beweiſen ihre Vorſchläge, deren Tragweite 
nicht überſehen und ſich deshalb auf den deus ex machina 
der internationalen Abmachung verlaſſen.“ 
Jetzt wäre es dem oberoffiziöſen Blatte wahrſcheinlich 
lieber, wenn es dieſe Auslaſſungen damals nicht zu den ſei⸗ 
nigen gemacht hätte. 


Deutſchlaud. 


A Berlin, 19. Februar. Die von Anfang an unwahr⸗ 
ſcheinlich geweſenen Meldungen, wonach die franzöſiſche Regie⸗ 
rung die Betheiligung an der internationalen Spezial- 
konferenz ablehnen wolle, ſtellen ſich jetzt vollends als un⸗ 
begründet heraus. Man hat hier Kenntniß davon, daß 
Frankreich die Konferenz nicht hintertreiben wird. Wie gern 
oder wie ungern unſere weftlichen Nachbarn der Anregung 
Kaiſer Wilhelms folgen, iſt eine Sache für ſich. Die Pariſer 
Blätter, auch die zur Regierung in Beziehung ſtehenden, ha⸗ 
ben hinlänglich bekundet, daß es keine ſehr angenehme Empfin⸗ 
dungen ſind, mit welchen die öffentliche Meinung des Landes 
der deutſchen Initiative nachgiebt. Indeſſen ſchon die Rück⸗ 
ſicht auf die franzöſiſche Arbeiterbevölkerung müßte es jedem 
franzöſiſchen Kabinet unmöglich machen, in einer Frage Nein 
zu ſagen, in welcher die Intereſſen der dortigen Arbeitermaſſen 
ebenſo zu Worte kommen wie die aller anderen Induſtrielän⸗ 
der. Die Konferenz wird alſo zuverläſſig zu Stande kommen. 
Wenn die Franzoſen das Bedenken haben (und die Pariſer 
Offiziöſen ſprechen dieſes Bedenken offen aus), daß der Kon⸗ 
ferenz ein Arbeitsprogramm vorgelegt werden könnte, welches 
die bisherigen Produktionsbedingungen der Induſtrie mit ein⸗ 
ſchneidender Rückſichtsloſigkeit verändern werde, ſo wird dies⸗ 
ſeits wohl für die unumgängliche Beruhigung alsbald ge⸗ 
ſorgt werden. Grundlos z. B. iſt die Furcht, die Miniſter 
Spuller zu hegen ſcheint, daß der Kaiſer eine Beſchränkung 
der Arbeitszeit durch internationale Vereinbarungen beab⸗ 
ſichtige. Zwar, wie der Kaiſer perſönlich über die Frage des 
Normalarbeitstages denkt, iſt nicht bekannt, und der Exlaß an 
den Reichskanzler enthielt nichts, was ſo hätte ausgelegt wer⸗ 
den können, als ſei der Monarch ein Gegner des Achtſtunden⸗ 
arbeitstages. Indeſſen die Anſprache an den Staatsrath hat 
in dieſer Hinſicht Aufklärung geſchaffen. Die Staatsraths⸗ 
rede ſpricht nur von einer Regelung der Frauen⸗ und Kinder⸗ 
arbeit in den Fabriken, über den Maximalarbeitstag ſagt ſie 
nichts. Ob hier der Einfluß des Fürſten Bismarck ſich gel⸗ 
tend gemacht hat, oder ob der Kaiſer ſelber nie gewollt hat, 
daß weitergehende Beſtimmungen in Bezug auf die Arbeits⸗ 
zeit und die Arbeitsbedingungen Platz greifen ſollen, das 
erſcheint jetzt in verhältnißmäßig untergeordneter Bedeutung 
gegenüber der vorliegenden zweifelloſen und entſcheidenden That⸗ 
ſache. Ueber den Zuſammentritt der Konferenz iſt noch keine 
Beſtimmung getroffen, ebenſo wenig über den Ort. Das Wahr⸗ 
ſcheinliche und Nächſtliegende iſt, daß die Konferenz in Berlin 
tagt. Wir wollen indeſſen Akt davon nehmen, daß alsbald 
nach dem Erſcheinen der kaiſerlichen Erlaſſe in Regierungs⸗ 
kreiſen verlautete, es könnte wohl auch eine andere europjäiſche 
Großſtadt zum Sitz der Konferenz auserſehen werden. Es iſt 
aber nur eine Privatanſicht geweſen, daß Fürſt Bismarck nicht 
abgeneigt geweſen ſein ſoll, den Franzoſen das höfliche Zuge⸗ 
ſtändniß zu machen, Paris zum Konferenzort zu wählen. 
Dieſe Privatanſicht iſt allerdings von beachtenswerther Seite 
ausgeſprochen worden, und es läßt ſich nicht ſagen, ob in dem 
bezeichneten Sinne verfahren werden wird oder nicht. Was 
den begreiflichen Wunſch der zur Konferenz eingeladenen Nach⸗ 
barſtaaten anlangt, ſchon jetzt über den Inhalt der deutſchen 
Vorſchläge unterrichtet zu werden, ſo möchte man annehmen, 
daß in dieſer Hinſicht erſt die Staatsrathsberathungen werden 
abgewartet werden. Der Staatsrath ſoll ja ſelbſtändig neues 
ſozialpolitiſches Recht ſchaffen, und ſchon dieſe ungewöhnliche 
Form, in welcher die praktiſche Sozialgeſetzgebung auf Grund 
der Erlaſſe beginnt, läßt darauf ſchließen, daß über grund⸗ 
legende Fragen wohl ein allgemeines Einverſtändniß beſteht, 
daß aber die letzten Entſcheidungen von der gründlichen Einzel⸗ 
prüfung abhängig gemacht werden ſollen. Nunmehr ſind auch 
die Namen der Perſonen aus dem Handwerker- und Arbeiter- 
ſtande bekannt, die zu den Berathungen der Staatsrathsaus⸗ 
ſchüſſe als Sachverſtändige hinzugezogen werden ſollen. Während 
die in den Staatsrath neuberufenen Mitglieder durchweg die 
engſten Beziehungen zum Bergwerksweſen haben, iſt eine 
ſolche Beſchränkung auf ein beſtimmtes Gebiet bei den Sach⸗ 
verſtändigen nicht beliebt worden. Nur einer dieſer Herren, 


nämlich der Direktor Schlittgen zu Marienhütte bei 
Kotzenau, gehört ebenfalls dem Bergweſen an. Dagegen 


ſind alle andern aus den verſchiedenſten Berufszweigen gewählt. 
Wir finden da den Schloſſermeiſter Deppe zu Magdeburg, den 
Werkmeiſter Spengler zu Mettlach (vermuthlich aus der dorti⸗ 
gen großen Thonwaarenfabrik), den Bautiſchlermeiſter Vorder⸗ 


brügge zu Bielefeld, den Generalſekretär Hitze zu M.-Gladbach, 


endlich den Putzer Buchholz zu Berlin und den Fabrikbeſitzer 
Freeſe, ebenfalls zu Berlin. Wie verlautet, iſt über die Art, 
wie die Sachkunde dieſer Perſönlichkeiten für die Berathungen 
der Ausſchüſſe nutzbar gemacht werden ſoll, bereits im Einzel⸗ 


nen beſtimmt worden. Vorausſichtlich wird ein Verfahren 
ſtattfinden, wie es die engliſchen Enquete-Kommiſſionen in er⸗ 
ſprießlicher und der Nachahmung werther Weiſe ſeit Jahrzehn⸗ 
ten anwenden. Die Sachverſtändigen werden mündlich befragt 
werden, und ihre Ausſagen, die ausführlich zu Protokoll zu 
nehmen ſind, dürften alsdann von dem Referenten, reſp. dem 
Korreferenten, den Herren Miquel und Jencke, in ausgiebiger 
Weiſe benutzt werden. Von Herrn Miquel wird berichtet, daß 
er ihm zugefallenen Aufgaben mit wahrem Feuereifer ergeben 
ſei. In der anderthalbſtündigen Unterredung, die er vor eini⸗ 
gen Tagen mit dem Kaiſer hatte, ſollen die Fragen der Sozial⸗ 
reform den breiteſten Raum eingenommen haben. — — 
Chriſtoph Joſeph Cremer, weiland Reichstagsabgeordneter der 
Zentrumspartei für Köln⸗Land, ſpäter Kandidat der Konſer⸗ 
vativen in Berlin V bis .... acht Tage vor der Wahl, hat 
gegen die „Voſſ. Ztg.“ Strafantrag geſtellt, weil die genannte 
Zeitung ihn durch Aufnahme eines Berichts über eine Rede 
beleidigt haben ſoll, in welcher der Rücktritt Cremers von der 
Kandidatur auf eine „Abkaufung“ zurückgeführt und 20 000 
Mark als der gezahlte Kaufpreis bezeichnet worden war. Die 
Thatſache, daß damals für den Rücktritt Cremers eine Summe 
gezahlt worden iſt, ſteht feſt; die Summe hat aber nicht 
20 000 ſondern nur 10.000 M. betragen. Auch der Geber des 
Geldes iſt bekannt. Wie die Summe aber vertheilt worden 
iſt, blieb unbekannt; der fünfte Wahlkreis, in welchem eben 
Cremer zur Kandidatur vorgeſchlagen war, hat ſie ſchwerlich 
erhalten; wenigſtens blieben in dieſem Wahlkreiſe die Konſer⸗ 
vativen ihre Wahlauslagen von 1887 ſchuldig, weshalb ſie 
ſich auch diesmal mit einer Zähl⸗ und Proteſtkandidatur be⸗ 
gnügen. Es iſt nun nicht ganz klar, worin Herr Cremer die 
Beleidigung findet. Daß zehntauſend Mark gezahlt worden 
ſind, iſt von ihm ſelbſt in einer Broſchüre zugeſtanden worden. 
Warum ſoll nun die Angabe, daß es zwanzigtauſend Mark ge⸗ 
weſen ſeien, ihn beleidigen? Entweder war es eine gleichgiltige 
oder eine gute Sache, daß Herr Cremer ſich mit dem Geſchäft 
einverſtanden erklärte; denn daß es etwas Schlechtes geweſen 
ſei, wird Herr Cremer doch nicht ſelbſt von ſich ſagen. 


— Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet die Wahl des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Naſſe zum Oberpräſid enten der Rhein- 
provinz als eine äußerſt glückliche und widmet ihm folgende 
Begrüßung: f N 

„Herr Naſſe entſtammt einer Von ae e rheiniſchen Fa⸗ 
milie, irren wir nicht, ſo iſt er in Bonn geboren, wo vor Kurzem 
1520 ſeiner Brüder, der ausgezeichnete Irrenarzt und Leiter der 
Provinz, al⸗Irrenanſtalt, ſowie der berühmte Nationalökonom und 
Vertreter der Bonner Hochſchule im Herrenhanſe, in der Blüthe 
ihrer wiſſenſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit vom Tode dahingerafft 
worden ſind. Er ſelbſt war 7 Jahre Landrath des Lahnkreiſes, 
dann 7 Jahre e in Koblenz, ſieben Jahre vortra⸗ 

ender Rath im Miniſterium des Innern, endlich ſieben Jahre 
Regierungspräſident von Trier. Als nach dem Tode des Kaiſers 

Friedrich der hochverdiente greiſe Freiherr von Wilmowsky ſich in 
den wohlverdienten Ruheſtand zurückzog und Herr v. Lucanus zu 
ſeinem Nachfolger als Chef des Zivilkabinets ernannt worden war, 
wurde Präſident Naſſe zum Unterſtaatsſekretär im Kultusmini⸗ 
ſterium ernannt. In dieſer Stellung war er ſonach nur anderthalb 
0 7 thätig. Für ſeinen neuen Poſten als Oberpräſident der 

heinprovinz, mit dem zugleich der Vorſitz im Provinzialſchul⸗ 
kollegium verbunden iſt, iſt ſonach Herr Naſſe aufs Beſte vorbe⸗ 
reitet. Er kennt unſere rheiniſche Art, kennt Land und Leute und 
die Provinz kennt ihn, ſie weiß ſeine violſeitigen Kenntniſſe und 

Fähigkeiten, ſeine Gerechtigkeit und ſeine Unparteilichkeit beſtens zu 
ſchätzen. Möge ſeine Thätigkeit an der Spitze unſerer ſchönen 
Provinz eine recht ſegensreiche werden. 

— Die neuen Nachrichten über Emin Paſcha laſſen 
zwar für deſſen Geſundheitszuſtand anſcheinend nichts mehr 
fürchten, lauten aber gerade deshalb widerſpruchsvoll. Der 
„Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet, daß in Kairo die Nachricht aus 
Zanzibar eingetroffen iſt, Emin ſei völlig geneſen, könne 
ſich aber nicht entſchließen, Bagamoyo zu verlaſſen. Wie dies 
Sträuben gegen die Fortſetzung der Heimreiſe ſich mit der 
völligen Geneſung“ vereinbaren läßt, erſieht man nicht. Den 
Widerſpruch etwa mit dem Mangel an Entſchloſſenheit zus erklären, 
den Stanley bei Emin gefunden haben will, iſt kaum möglich, 
denn die Rückſichten, welche den Zögernden in Wadelai zum 
Bleiben beſtimmen konnten, liegen in Bagamoyo nicht vor. 
Hier könnte die Unentſchloſſenheit, trotz körperlicher Geneſung 
die unterbrochene Reiſe fortzuſetzen, leicht als ein pathologi⸗ 
ſches Moment erſcheinen, das noch einige Vorbehalte in Be⸗ 
zug auf die Wiederherſtellung des Patienten nöthig machte. 

— Ueber die Kämpfe in Uganda werden in einem jetzt 
veröffentlichten Brief des P. Livin hae an Kardinal Lavigerie 
folgende Einzelheiten gegeben: i 

U. L. F. von Kamoga, den 3. November 1889. 

h „Die Chriſten, durch Karema verfolgt, hatten ſich, zwei⸗ 
bis dreitauſend an der Zahl, nach Uſagara zurückgezogen. Am 
19. April traf bei uns eine Deputation ihres Führers Honorat ein, 
um zu fragen, ob fie es wagen dürften, den Thronräuber Karema 
zu ſtürzen und dem König Mwanga wieder auf den Thron zu 
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helfen. Ohne dem Mwanga etwas anzurathen, legten wir ihm die 
Wünſche feines Volkes (es waren nämlich nur Muhamedaner, die 
den Karema auf den Thron geſetzt hatten und ihn unterſtützten) 
dar. Sogleich entſchloß er ſich, mit ſechszig der tapferſten Waganda 


nach Uganda zurückzukehren. Drei Monate ſpäter hörten wir die 
erſten Nachrichten von Mwanga: es fehlte ihm an Flinten und 


Pulver, und er wollte Miſſtonäre in ſein Land haben. Schon 
einige Wochen nachher fuhren Pater Lourdel und Pater Benoit 
hin, aber Flinten konnten wir ihm nicht geben. Durch beſondere 
Hülfe Gottes hat er ſich jedoch der Gewehre und des Pulvers, 
welche für den Karema beſtimmt waren, bemächtigt. Die Araber 
von Magu ſchickten dem Karema zwei mit Flinten und Pulver be⸗ 
ladene Segelſchiffe und 150 Mann, um die Provinzen, welche 
Mwanga anerkannt hatten, zu beſtrafen. Mwanga ſchickte den 
Arabern 400 Mann, mit Flinten bewaffnet, entgegen, und Gabriel, 
Hauptmann der Expedition, theilte ſein kleines Kriegsheer in zwei 
Theile, welche zugleich zu Lande und zu Waſſer vorrücken ſollten. 
Im Hafen Bnavya trafen ſie Araber, welche gerade angekommen 
waren und ihre Zelte aufſchlagen wollten; das Landheer griff ſie 
energiſch an. Die Ueberfallenen flohen in ſo großer Eile zu ihren 
Schiffen, daß Mehrere ertranken. Fünf arabiſche Kaufleute, welche 
die zwei Schiffe führten, wollten ſich den Chriſten ergeben; aber 
die Schiffsmannſchaft, die aus Wangwanas und anderen muhame⸗ 
daniſchen Negern beſtand, weigerte ſich. „Der Mwanga“, ſagten 
ſie, „der euch das Leben laſſen will, wird uns nicht verſchonen.“ 
Im ſelben Augenblick 0 die Flottille unter der Leitung des 

Gabriel, ſtellte ſich in Schlachtordnung und fiel das Schiff des 
Ben Sif an. Das Blei der Soldaten Mwangas traf keinen ein⸗ 


igen der Muſelmänner, die hinter ihren ſtarken Schiffsplanken ver⸗ 


borgen, das Feuer lebhafk erwiderten. Nur durch die ärgſten 
Drohungen hielt Gabriel ſeine durch das Feuer erſchreckten Rude⸗ 
rer, muthloſe Einwohner der Inſel Seeſe, zuſammen. Die Araber 
lichteten, ohne ſich ſehen zu laſſen, ihre 


auf und das Schiff ſetzte ſich in Bewegung. Die Waſeſe wollten 


es nicht verfolgen und etwas ſpäter war es außer Gefahr. Auf 
einmal hörte man in dem fliehenden Schiffe einen Knall, woher, 


wußte man nicht. Voller Angſt, theilweiſe verbrannt, ſprangen 
mehrere Mufelmänner in das Waſſer und erxtranken; aber 


a da die Chriſten bald ohne Blei und P 
ie 
die Verwirrun 
Die Soldaten 


ulper waren, konnten 


noch größer und zehn Muſelmänner ertranken. 


der zwei erſten erneuerte und dabei noch das große 


erhoben ſie ein furchtbares Siegesgeſchrei, und 


die Waſeſe, 
ganz entſchloſſen, ſchoſſen mit ihren 
chiff los 


nur diejenigen Sklaven und die fünf Araber, die ſich ſchon bei 
Beginn des Gefechtes den Waganda ergeben wollten, plün⸗ 
derten das if und fteckten es in Brand. Das klei⸗ 


iff 
nere Schiff hatte ſeine Fracht 
war während des Gefechts 
merkten es und eilten ihm nach. 0 
welche die muſelmänniſche Schiffsmannſchaft verwirrte und d 
aeg d zum Siege verhalf. 150 


geflohen. Die 
5 0 


en 


zwei Mann und zwar einen durch Angeſchicklichkeit ſeiner 
Gefährten, verloren. Die bf gefangenen Araber waren 
aber ſo durch die Exploſionen verletzt, daß ſie 
ſtarben, ehe ſie dem Manga vorgeſtellt werden konnten. 


So wurde durch eine ſichtbare Hilfe Gottes die Hoffnung der 
uhamedaner in Uganda vereitelt; von da ab begann Mwanga 
grobe Vortheile über ſeine Feinde davonzutragen. Das Schickſal 
des Chriſtenthums ſcheint mit dem Waffenglück Mwangas in enger 
Verbindung zu ſtehen. Möchte doch Mwanga, der jetzt ſo gut 
gefinnt iſt, über die Feinde des Chriſtenthums Megen, möchte er 
0 0 0 den Frieden zurückgeben und möchten wir bald, durch die 
Mildthätigkeit der Katholiken Euxopas unterſtützt, unſere im Jahre 
1888 ganz zerſtörte Miſſion U. L. Fr. St. Maria von Ruͤbaga 
wieder aufbauen können. 

+ Leo Livinhac, 

LUNG Biſchof von Pacando, 
Mitglied der Miſſionsgeſelſchaft von U. L. Fr. 
von Afrika.“ 

— Der Generalſtabsarzt der Armee v. Coler hat ſoeben in 
Großfolio einen Bericht über die Ausbreitung, den Charakter und 
die Folgeerſcheinungen der Influenza⸗Epidemie heraus⸗ 
gegeben. Die ausführliche Darſtellung der in den einzelnen 
Garniſonen aufgetretenen Krankheit wird durch drei Karten 
veranſchaulicht. Nach dem Bericht ſind wenig oder garnicht 
befallen worden die Garniſonen Königsberg, Marienwerder und 


Weſel. 
— Der „Kreuzzeitung“ wird aus dem oſtpreußiſchen 
Kreiſe Lötzen eine Schilderung der Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft im Oſten eingeſandt. Die Mißernte iſt dort ſo groß ge⸗ 
weſen, daß der Ernteertrag kaum die Ausſagt erreicht hat. Die 
Hälfte des lebenden Inventars hat ſchon im Herbſt wegen Futter⸗ 
mangel verkauft werden müſſen. Jetzt ſind nur od von den 
kleinen Grundbeſitzern in Beſitz des nöthigen Saatgetreides wenige. 
Maſſenpetitionen von bäuerlichen Beſitzern find beim Landraths⸗ 
amt eingegangen, worin um Beſchaffung des nöthigſten Saatgutes 
ebeten wird, da ſonſt die Ausjaat unmöglich ſei. Der Landrath 
tellte Darlehen zu 4 Prozent in Ausſicht, die im Herbſte zurück⸗ 
zuerſtatten wären. Die meiſten kleinen Beſitzer erklärten aber, in 
dieſem Falle lieber auf die Beſtellung ihrer Felder verzichten zu 
wollen. Man könne dies den Leuten nicht verdenken, da die Ge⸗ 
treidepreiſe zur Zeit ungewöhnlich hoch ſeien, erheblich höher, als 
fie, a einer einigermaßen günſtigen Ernte im Herbſt jein 
würden. 

— Lieutenant Stairs, einer der Offiziere der Stanleyſchen 
Expedition, T. Stevens, der amerikaniſche Journaliſt, welcher 
von Bagamoyo viele Meilen landeinwärts ritt, um Stanley zu be⸗ 
grüßen, und der franzöſiſche Afrikareiſende Paul du Challu 
waren am Sonnabend Abend die Ehrengäſte des Savage⸗Klubs in 
London. Stairs, ein junger Genieoffizier, theilte bei der Gelegen⸗ 
heit mit, daß er einen der im Kongowalde hauſenden Zwerge nach 
Zanzibar gebracht habe und ihn im Sommer nach England kommen 
laſſen wolle. In einem feiner draſtiſchen Briefe erzählt Stanley 
bekanntlich, daß er den Führer der meuteriſchen Leute Emins hin⸗ 
richten ließ. Stevens gab eine Schilderung des Vorfalles, wie er 
ihm von Augenzeugen mitgetheilt wurde. „Stanley war damals 
ſo ſchwach, daß er ſich ohne Hülfe nicht im Bette umwenden konnte. 
Seine Willenskraft war jedoch ſo eifern, daß er darauf beſtand, 
aus dem Bette genommen und auf einen Stuhl geſetzt zu werden. 
Er nahm ein ſtarkes Anxegungsmittel und ließ ſich darauf aus 
ſeinem Zelt tragen, wo die Menge verſammelt daſtand und der 
Meuterer ſeines Urtheils harrte. Der Stuhl wurde hingeſetzt und 
Stanley ſah den Uebelthäter an mit ſeinen fieberglühenden Augen. 
Dann ſtreckte er die dünne Hand aus und rief: „Wir haben tauſend 
Mühſale und Gefahren überſtanden, um Dich zu retten, und dieſes 
iſt unſer Lohn! Fort mit Dir zu Gott!“ Die Menge ſtürzte ſich 
darauf auf den Mann und ſchrie: „Was ſollen wir mit ihm thun?“ 
„Uebergebt ihm Gott!“ ſagte Stanley, indem er auf einen Baumaſt 


nker, hißten die Segel 


er 
Hauptmann und die Schiffsmannſchaft vertheidigten ſich tapfer; 


N ſich ohne Mühe retten. Eine zweite Exploſion machte 


wangas faßten neuen Muth, aber die Waſeſe 
wollten nicht vorwärts, bis eine dritte Exploſion die ce 
egel in 
Brand ſteckte. Als die Waganda ſahen, daß Gott für fie be t 
je 
roguen wie Pfeile gegen das 
„welches die Soldaten Mwangas wüthend enterten; ſie 
machten alle, die ihnen Widerſtand leiſteten, nieder und ſchonten 


an der Küſte gelaſſen und 
egerchriſten be⸗ 
ermals erfolgte eine Exploſion, 


5 ufelmänner, ſagt man, 
ätten in dem Gefecht den Tod gefunden, während die Angreifer, 
die ohne Schutz den feindlichen Angriffen ausgeſetzt waren, nur 


zeigte. N Minuten ſpäter baumelte die Leiche in der Luft.“ 


— Aus Zanzibar vom 17. Februar meldet ein Telegramm 
des „Bureaus Reuter": Bana Heri, welcher eine beträchtliche 
Er hat viel mehr 
Einfluß bei ſeinen Landsleuten, als Buſchiri, indem er einer alten 
Häuptlingsfamilie angehört, während Buſchiri nur ein Abenteurer 
f Offiziere und Unter⸗ 
Nach deren Ankunft 
wird er die ſüdlichen Häfen und Kilva angreifen, wo er wahr⸗ 
ſcheinlich auf heftigen Widerſtand ſtoßen wird. Es geht das Ge⸗ 
rücht, daß Stokes (ein in Uganda lange umhergereiſter Engländer) 
mit ungeheueren Mengen Elfenbein ſich unterwegs nach der 9 55 
eters 
lebend geſehen. Die franzöſiſchen Prieſter ſagen, es handle ſich bei 
der letzten Nachricht nicht um Dr. Peters, ſondern um Herrn 


Truppenmacht beſitzt, behauptet ſich noch immer. 
war. Major Wißmann erwartet 50 deutſche 
offiziere und 600 Sudaneſen Verſtärkung. 

befindet. Kein Europäer hat in der letzten Zeit Dr. P 


Borchert. 


— Wie aus Kiel berichtet wird, hat der Reichskanzler den 
Kieler Viehkommiſſionären geſtattet, däniſche Schweine 
i Wenn dieſelben mit Geſund⸗ 
heitsatteſt verſehen und in Kiel veterinärärztlich unterſucht ſind, 
dürfen ſie direkt vom Schiffe nach dem Schlachthof gefahren und 


auf dem Seewege einzuführen. 


dort geſchlachtet werden. 


Großbritannien und Irland. 
London, 19. Februar. 


ſtiſchen Klubs „Cosmopolitan“ und 


für geſtern Abend zur Berathung der deutſchen Kaiſerer⸗ 
laſſe einberufenen und abgehaltenen deutſchen Arbeiterverſamm⸗ 
lungen verliefen ſehr ſtürmiſch. Die Mitglieder der anarchi⸗ 
ſtiſchen Sektion waren erſchienen, bemächtigten ſich von Anfang 
im Cityklub 
Dort ſprach zuerſt der bekannte Anarchiſt Otto Rinke 
in nicht wiederzugebender Weiſe. Nachdem er ſich in den ge⸗ 
meinſten Ausfällen gegen die höchſten Perſonen, auch die ab⸗ 
geſchiedenen, ergangen, viel übers Guillotiniren und nichts über 
die Erlaſſe geſprochen, die er in Kraftausdrücken als werthlos 
zu bezeichnen ſich begnügte, unterbrach man ihn ſtürmiſch mit 
a Vorſitzende, Prieſter, wollte 
ſprechen. Die Anarchiſten ließen es aber nicht zu, ſie beſtan⸗ 
den darauf, Rinke ke weiterreden, und es kam fchon da zu 

„Rinke ſchimpfte noch eine Weile weiter. 
Nach ihm gelang es dem Photographen Meier, das Wort an 
ſich zu reißen und die hohe Bedeutung der Erlaſſe, allerdings 
unter beſtändigen Unterbrechungen, zu erörtern. Ihm folgte 
Wuerbeller, Redakteur der anarchiſtiſchen „Autonomie“, dann 
der Anarchiſt Goegli, denen dann Gehlſen erwiderte, der durch 
ſeine bündige Rede und namentlich durch die Bemerkung, daß 
das Wort des Kaiſes mehr werth ſei und mehr fürs Volk 
ſchaffen könne, als alle großmäuligen Anarchiſten, einen furcht⸗ 
baren Sturm hervorrief. Bald kam es zu einer allgemeinen 
Schlägerei, die jedoch nach langer wüſter Unterbrechung 
Dieſe mußten auch 
im „Cosmopolitan“ der Uebermacht weichen. Die Verhand⸗ 
lungen verliefen dann zuhig und in beiden Klubs wurde hier- 
auf nachfolgende Reſolution in ziemlich gleichlautender 
Faſſung angenommen: „Die hier verſammelten deutſchen Ar⸗ 
beiter begrüßen mit Freuden die Initiative des Kaiſers Wil⸗ 
helm zur Verbeſſerung der ſozialen Lage der arbeitenden Klaſſe 
und hoffen, daß ſeinen muthvollen Worten mit der Beihilfe 
der ganzen Arbeiterwelt der erwünſchte Erfolg werden wird.“ 


an des Wortes und behaupteten es namentlich 
lange. 


dem Ruf „zur Sache!“ 


einem Hauptſkanda 


mit dem Abzug der Anarchiſten endigte. 


Rußland und Polen. 


Regulirung (d. h. Aufbeſſerung) der ruſſiſchen Finanzen. 


iſt. Neuerdings wird nun beabſichtigt, Frauen auch im Eiſen⸗ 
bahn⸗Bureaudienſt zu beſchäftigen; einige Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen haben von der Oberbehörde bereits Anfragen erhalten, 
in welcher Anzahl ſie Frauen im Dienſte anſtellen könnten. 
Die meiſten Verwaltungen ſollen dieſe Anfrage dahin beant⸗ 


Bureau⸗Beamten durch Frauen erſetzen könnten. — Auf der 
Warſchau-Petersburger Bahn ſcheint das Reiſen in den 
Waggons J. Klaſſe mit großer Lebensgefahr verknüpft zu 
ſein. Nachdem in dieſem Jahre während der Fahrt bereits 
zwei Brände vorgekommen ſind, bei deren einem ein Paſſagier 
ums Leben kam, iſt am 11. d. Mts. aufs Neue auf der Fahrt 
von hier nach Warſchau ein Waggon I. Klaſſe in Brand ge⸗ 
rathen; zum Glück war der Waggon nicht beſetzt, auch wurde 
der Braud rechtzeitig bemerkt, ſo daß die Löſchung deſſelben 
raſch erfolgen konnte. In dieſem Falle ſcheint der Brand 
durch mangelhafte Heizvorrichtung verurſacht worden zu ſein, 
während in den beiden früheren Fällen der mangelhaften Be⸗ 
leuchtungs⸗Vorrichtung die Schuld beigemeſſen wurde. — Es 
iſt im hieſigen freien wirthſchaftlichen Verein das Projekt an⸗ 
geregt worden, eine Ausſtellung von roher und geſpon⸗ 
nener ruſſiſcher Wolle zu veranſtalten, um die Fabrikanten 
mit den beſten ruſſiſchen Schafzüchtern bekannt zu machen; 
während der Ausſtellung ſollen gemeinſame Berathungen der 
Schafzüchter und Fabrikanten beſonders auch darüber ſtattfin⸗ 
den, auf welche Weiſe der Ueberſchuß an ruſſiſchen rohen und 
geſponnenen Wollen für die Ausfuhr zu verwerthen ſei. 


Zur Wahlbewegung. 
— Aus dem Wahlkreiſe Czarnikau wird der „Frei. Ztg.“ 
zu der Mißhandlung und der beim Stimmzettelvertheilen erfolgten 


Verhaftung des Arbeiters Deſſau, des Vorſitzenden des frei⸗ 


ſinnigen Arbeiterverein s in Schneidemühl, noch geſchrieben, 


daß Deſſau von dem Dorfſchulzen in Schmielau in Gemeinſchaft 
mit einem Gaſtwirth und einem Müller mit ſchweren Stöcken ge⸗ 


Die in den hieſigen ſoziali⸗ 
„deutſcher Cityklub“ 


O Petersburg, 18. Februar. Die vor einigen Tagen 
verkündete neue Convertirung der 5proz. Anleihe it 
nach Anſicht der ruſſiſchen Preſſe ein weiterer Schritt zur 
Es 
beſteht in hieſigen finanziellen Kreiſen die Ueberzeugung: das 
Finanzminiſterium werde auch dieſe Operation zuGunſten desKurſes | & 
des Rubels ausnutzen. — Bekanntlich iſt den Frauen in Ruß⸗ 
land bereits ein weites Feld der Thätigkeit eröffnet, indem 
ihnen nicht allein die ärztliche Praxis geöffnet, ſondern auch 
viele andere Gebiete praktiſcher Thätigkeit zu betreten geſtattet 


wortet haben, daß ſie ca. 25 Prozent der Geſammtzahl der 


mißhandelt worden iſt. Der Verletzte wurde alsdann mit Stri 
gebunden und in einen Stall geſperrt. Demnächſt erfolgte 
Ueberführung nach Schneidemühl, wo allerdings die ſofortige 
laſſung des Verhafteten verfügt wurde. Im auffallenden Gegen 
ſatz zu dieſer Behandlung freiſinniger Stimmzettelvertheiler Hr : 
es, daß für den Kartellkandidaten, Herrn v. Kolmar - Meyenbur 5 
Bahnaſſiſtenten, Polizeidiener und Gendarmen ganz mn 
hindert Stimmzettel vertheilen. ger 

— Aus Waldenburg meldet die „Schlej. Volkszeitung“ 
jetzt wieder Wahlbeeinfluſſungen. Auf Montag Vormitan 
10 Uhr waren die niederen Beamten der Thielſchſchen Fabrif 15 
Altwaſſer vor Herrn Lieutenant und Fabrikbeſitzer Thielſch cifirh 
Herr Lieutenant Thielſch hielt eine kleine Anſprache über die 
Wahlen und bemerkte, daß ſeine Beamten den Dr. Webski (den 
kaſſirten Kartellbruder) zu wählen hätten. „Wer den Dr. Re 
ski nicht wählen will, ſoll vortreten“ () Ein Mann hate 
den Muth, vorzutreten. „Herr Lieutenant, ich wähle Centrum“ 
„Dann treten ſie ab! war die Antwort. Und das nennen die 
Herrn Kartellbrüder „Wahlfreiheit“. Das Wahlkomite der Cen⸗ 
trumspartei erläßt eine Aufforderung an die Arbeiter des Kreiſez 
Waldenburg, jeden Fall von nge dem Komite zur 
Kenntniß zu bringen. Ebenſo ergeht im Auftrage des „Vereins 
zum Schutze des Handwerks“ in Goldberg an die Handwerker 
die Aufforderung, Mann für Mann für Metzner einzutreten. 

In Hagen haben die Ultramontanen ſich ſchon im 
erſten Wahlgange für Herrn Richter entſchieden. In der „Hage⸗ 
ner Zeitung“ ne folgende Bekanntmachung des Vorſtandes: „In 
einer am 11. d. M. abgehaltenen Verſammlung hat das Komite 
beſchloſſen, in anbetracht der heutigen Verhältniſe von einer Auf. 
ſtellung eines Zählkandidaten 12 95015 dagegen zur Vermeidung h 
einer eventuellen Stichwahl die Wähler der Zentrumspartei zu 
erſuchen, bei der jetztſſtattfindenden Reichstagswahl ſofort entſchieden 
einzutreten für den Kandidaten der freiſinnigen Partei, Herrn 
Eugen Richter zu Charlottenburg.“ . 


1 
— 


Die Klagen über das Leuchtgas in Poſen 


find dieſelben geblieben, obwohl die Umbauten auf der Gasanſtalt 
beendet und die Fabrikationseinrichtungen den neueſten Erfahrungen 
entſprechend angelegt find. Die Qualität des Leuchtgaſes wird 
täglich auf Leuchtkraft und Reinheit geprüft und wir haben bis⸗ 
lang auch täglich die Lichtkerzenſtärke des Gaſes in unſerer ger 
tung veröffentlicht; dieſe Publikation lautet ſtets günſtig! Soll die 
Flamme eines Gasbrenners zur vollen Entwicklung ihrer Leucht 
kraft gelangen, ſo genügt hierzu nicht allein die Qualität dez 
Gaſes, ſondern 5 auch eine genügende Quantität zum Bren⸗ ' 
ner geführt werden, d. h. es muß genügend Gasdruck vorhanden 
ſein. Ein gewöhnlicher Gasbrenner erfordert durchſchnittlich 0 
bis 15 Millimeter Druck; die Gasanſtalt muß daher auch d 
Leuchtgas mit ausreichendem Druck in die Rohrleitungen des 
Straßennetzes hineinpreſſen. „8 . 

Zur Kontrole des Gasdrucks ſind für die Konſumenten der 
Unterſtadt in der Vorhalle des Rathhauſes und für die Konſu⸗ 
menten der Oberſtadt in der Vorhalle des Stadttheaters Druck⸗ 
regiſtrirapparate, welche ununterbrochen im Betriebe ſind, 
aufgeſtellt worden. An a beiden Stellen kann der Konſument 
ſtets und namentlich zur Abendzeit ſelbft kontroliren, ob in dem 
Straßenrohrnetze ausreichender Druck vorhanden iſt! Die graphi- 
ſchen Darftellungen der vorbezeichneten Regiſtrirapparate weiſen für 
die Abendzeit regelmäßig einen Gasdruck von durchſchnittlich 40 
Millimeter nach, welcher Druck auch unter Berückſichtigung der 
Reibungsverlufte ꝛc. vollſtändig ausreicht! 

Ja, wenn nun die Qualität und die Quantität des Leuchtgaſes ge⸗ 
nügen, ſo müßten die Klagen über das Leuchtgas doch verſtummend 
Die Direktion der Gasanſtalt hat nun, wie wir erfahren, zur Er⸗ 
gründung dieſer Klagen beſchloſſen, ſämmtliche Gaseinrichtungsanlagen 
auf Koſten der Gasanſtalt genau ‚ibn und unterjuchen zu laſſen; 
es iſt dies eine umfangreiche und mit nicht unerheblichen Koſten 
verbundene Arbeit, zumal es ſich hierbei um zirka 2000 Anlagen 
handelt. Hierbei find nur bis heute 373 mangelhafte Anlagen ge⸗ 
funden worden. Dieſe Mängel beſtehen hauptſächlich in der Auf⸗ 
ſtellung einer zu kleinen Gasuhr und einer zu engen Hauptleitung, 
in ſchlechten Brennern u. . w. Bei manchen Konſumenten iſt bet 
ſpielsweiſe — und dieſer Fall kommt am häufigſten vor — ein 
Gasmeſſer für 5 Flammen aufgeftellt, während hinter dem Gas⸗ 
meſſer 20 Flammen angelegt ſind. Nun kann unmöglich ein kleiner 
5flammiger Gasmeſſer jo viel Gas durchfließen laſſen als für 20 
Flammen erforderlich iſt; bei einer ſolchen Anlage muß daher das 

as ſchlecht brennen, weil es hier an Quantität fehlt. Daſſelbe 
tritt natürlich ein, wenn die Zuleitung zu enge iſt; wenn beiſpiels⸗ 
weiſe die Zuleitung bei der erſten Anlage für 10 Flammen be⸗ 
rechnet und ausgeführt iſt und die Gaseinrichtung in ſpätern 
Jahren auf eine größere Flammenanzahl vermehrt worden, — ohne 
die Haupt⸗ oder Zuleitung zu erweitern, was in deu meiſten 1 en 
überſehen wird. Die Betriebsverwaltung unſerer Gasanſtalt hat 
inzwiſchen 90 Konſumenten von den vorangeführten 373 als fehler⸗ 
haft bezeichneten Anlagen ſchriftlich benachrichtigt und die Konſu⸗ 
menten auf die vorgefundenen Mängel aufmerkſam gemacht und 
um Abhülſe, als im Intereſſe der Konſumenten liegend, gebeten. 
Von dieſen 90 Konſumenten haben, nach Einſichtnahme der Aktien, 
bis heute 5 geantwortet, und zwar im ablehnenden Sinne, indem 
ſie die Aufſtellung einer größeren und enkſprechenden Gasuhr — 
oder die Erweiterung des Hauptrohrſtranges der dadurch entſtehen⸗ 
den Koſten wegen verweigern! ; 

Dieſe Konſumenten führen dabei als Ablehnungsgrund in der 
Regel an, daß ihre an eirca 30 Jahre angelegte Leitund ſehr gut 
funktionirt hat und die oben genannten Mängel erſt in den letzten 
Jahren entſtanden ſind! Dieſer Einwand ſcheint nicht ganz unbe⸗ 
rechtigt! u der Magiſtrat, als Großkonſument der öffentlichen 
Straßenbeleuchtung dürfte in gleichem Sinne den Einwand erheben, 
daß die öffentliche Straßenbeleuchtung bisher genügte und daß die in 
letzter Zeit entſtandenen Klagen über mangelhafte Straßenbeleuchtung 
nicht ganz ungerechtfertigt erſcheinen. Der wahre Grund der 
eingebrachten Klagen über die mangelhafte Gasbe⸗ 
leuchtung iſt aber lediglich in dem außerordentlich 
geſteigerten Lichtbedürfniß zuſuchen! Blicken wir nur auf das 
Jahr 1856 zurück! Damals beſtand in Poſen die öffentliche 
Straßenbeleuchtung aus Oelbeleuchtung; nicht alle Straßen hatten 
Dellampen — nur in den Hauptſtraßen brannten einige trübe 
Oellaternen in weiten Entfernungen. Die damaligen Einwohner 
waren genöthigt ſich Handlaternen zu bedienen, wenn ſie ſich in 
den Abendſtunden auf die Straße wagen wollten! 

Unſere Nachtwüchter waren zur damaligen Zeit bekanntlich 
neben der Lamze — mit einer großen Handlaterne als Hauptrequiſit 
ausgerüſtet! Nun erſchien 1857 hier in Poſen die Gasbeleuch⸗ 
tung; die an langen Ketten quer über die Straße hängenden 
Oellampen mußten in den Straßen verſchwinden und wurden durch 
elegante, eiſerne Kandelaber mit hellen Gaslaternen erſetzt. Der 
Unterſchied in der Beleuchtung war außerordentlich — man war 
ſehr mit dieſer Neuerung zufrieden — die Handlaterne konnte ab⸗ 
geſchafft werden! Ja, in den damaligen Zeitungen heißt es: Die 
Straßenbeleuchtung iſt opulent, geradezu feenhaft! Dies war die 
ſogenannte gute alte Zeit! Inzwiſchen iſt nun die Anzahl der 
Straßen in Poſen nicht vermehrt; wir haben nach dieſelben 
Straßen in denſelben Breiten und Längen wie damals — aber 
die Anzahl der Gaskandelaber iſt bedeutend vermehrt 
worden — die öffentlichen Plätze, auch die kleinſten, haben in⸗ 
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wiſchen große Siemensbrenner auf hohen eiſernen 
Paten hallen, welche ein helles Licht von 500 bis 
00 Kerzen ausſtrahlen! Dieje etliche a 
u dem Lichteffekte iſt ausschließlich durch die Einführung des 
fe ktriſchen Lichtes entſtanden, dieſelbe hat das Lichtbe⸗ 
dürfniß o außerordentlich geſteigert. Verlaſſen wir doch unſere 
Gasbeleuchtung und führen endlich auch hier in Poſen elektriſche 
Beleuchtung ein: der Antrag liegt ja unſeren ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften bereits vor und da wollen wir uns der frohen Hoffnung 
hingeben, uns recht bald elektriſch erleuchten zu können, um das 
große Lichtbedürfniß vollauf zu befriedigen! Die Klagen über eine 
5 grangelhafte Leuchtkraft ſind thatſächlich bei der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung ausgeſchloſſen! De ES SEE? 
; Denn eine Glühlampe der elektriſchen Beleuchtung iſt von 
einer beſtimmten Lebensdauer, von beiſpielsweiſe 800 bis 1000 
Brennſtrecken! Nach Ablauf dieſer Zeit iſt die Glühlampe werthlos 
und unbrauchbar! Der Konſument hat alſo je nach dem Gebrauche 
alle 1 bis 2 Jahre eine neue Glühlampe zu beſchaffen, da dieſelbe 
nach Ablauf der Brenndauer abſolut nicht mehr verwendbar iſt! 
nnerhalb der garantirten Lebensdauer der Glühlampe hat der 
Fon ſumen; allerdings auch ſtets die verſprochene Leuchtkraft und 
Klagen über mangelhafte Leuchtkraft dürften nicht vorkommen, 
wenn die Anlage ſonſt gut iſt! Der Gaskonſument erhebt freilich 
andere Anſprüche; er verlangt, daß ſein vor circa 30 Jahren be⸗ 
ſchaffter alter Brenner auch heute noch die volle Leuchtkraft ent⸗ 
faltet wie ein neuer mit allen Verbeſſerungen konftruirter Gas⸗ 
brenner; er verlangt, daß auch der alte Brenner das inzwiſchen 
ſo ſehr geſteigerte Lichtbedürfniß befriedigt! Dies iſt aber un⸗ 
möglich! Die ſeitens der Betriebsverwaltung unſerer Gasanſtalt 
gemachten Aufnahmen haben ergeben, daß bei den meiſten Privat⸗ 
gasanlagen noch die alten Beenner der erſten Anlage benutzt wer⸗ 
den! Wenn fh nun die Gaskonſnmenten entſchließen möchten, 
die alten Brenner durch neue rationelle Brenner — und deren giebt 
es jetzt eine große Menge — auszuwechſeln, jo würden die Klagen 
über mangelhafte Leuchtkraft des Gaſes ſehr bald verſchwinden. 
Ein ähnliches Verhältniß findet bei der elektriſchen Beleuchtung 
bezüglich der Elektrizitätsmeſſer, welche analog den Gasuhren, 
die Menge der verbrauchten Elektrizität meſſen, ſtatt! Jede elektri⸗ 
ſche Anlage erhält einen Elektrizitätsmeſſer, welcher genau nach der 
Anzahl der Lampen berechnet iſt. Wird ſpäter die Lampenzahl 
vermehrt, jo muß der Elektrizitätsmeſſer verworfen und durch einen 
neuen paſſenden Zähler erſetzt werden. Lampenanzahl und Elektri⸗ 
zitätsmeſſer müſſen im genaueſten Verhältniß ſtehen, ſonft funk⸗ 
tionirt die Anlage überhaupt nicht! Solche Anſprüche darf die 
Gasanſtalt nun freilich nicht erheben; dieſelbe ſchreibt zwar vor, 
daß beiſpielsweiſe aus einem 10⸗flammigen Gasmeſſer auch nur 
10 Flammen geſpeiſt werden dürfen; allein der Konſument kehrt 
ſich wenig daran; für eine Anlage von 20 Gasflammen wird 
meiſtens nur ein 10⸗flammiger Gasmeſſer geſetzt — weil die An⸗ 
1 0 billiger ſind — und weil man zur Noth 
20 Flammen noch mit dem zu kleinen Gasmeſſer ſpeiſen kann! 
Verlangen aber kann man von einer ſolchen Anlage natürlich nicht. 
daß nun auch alle 20 Flammen ausreichend brennen! Dieſe Flam⸗ 
men brennen aber dann ſchlecht und auf dieſe Weiſe entſtehen die 
Klagen über das mangelhafte Brennen des Leuchtgaſes. 

g ei einer elektriſchen Lichtanlage müſſen alle Beleuchtungs⸗ 
körper — die Glüh⸗ und Bogenlampen ganz genau im 15 = 


gen ers nnungsverhältniß zum eingeführten Beleuchtungs⸗ 


ſyſtem ſtehen; irgend welche Abweichungen oder Variationen in 
den Spannungsverhältniſſen läßt der Elektrotechniker nicht zu, 
er or dies nicht, da dann die ganze Anlage garnicht funktioniren 
würde. Der Gastechniker it dem gegenüber viel gefälliger und 

gefügiger — an derſelben Gasleitung können Gaslampen nach 
verſchiedenem und wechſelndem Druckverhältniſſe (Spannungsver⸗ 
hältniß) mit gutem Erfolge benützt werden. } 5 1 

Den e gegenüber bietet die elektri⸗ 
ſche Beleuchtung freilich aber auch weſentliche Vorzüge und na⸗ 


mentlich in geſundheitlicher Beziehung, d. h. in der Rein⸗ 
haltung der Luft; ferner iſt die ah Beleuchtung 
weniger feuergefährlich als die Gasbeleuchtung; manche 


Waaren leiden durch den Gebrauch der Gasbeleuchtung — dies 
iſt bei der elektriſchen Beleuchtung ganz ausgeſchloſſen u. J. w. Die 
N Behörden werden daher ja auch, wenn es der Wunſch 
der Bürgerſchaft iſt, die Anlage einer elektriſchen Beleuchtung 
energiſch in die hit nehmen und die Verwirklichung nach Kräften 
fördern! Zunächſt aber möchten wir doch das, was wir und zwar 
in der vollkommenſten Qualität und Quantität bereits beſitzen, und 
das iſt das Leuchtgas behalten und die Gasanſtalt noch recht 
lange erhalten. Die Gaskonſumenten werden daher gut thun, ihre 
vor 20 oder 30 Jahren angelegte 0 durch die Gas⸗ 
Ingenieure prüfen und die perde die ängel beſeitigen zu 
laſſen, in den meiſten Fällen werden die zur Beſeitigung der be⸗ 
ſtehenden Mängel erforderlichen Mittel unerheblich ſein; 
die techniſche Prüfung und Reviſion der Gasanlagen erfolgt durch 
die Ingenieure der Gasanſtalt unentgeltlich; ebenſo wird eine 
Reinigung der Gasleitungen, Gasbrenner und Gasröhren, welche 
häufig in Folge Eiſenoxyd, Naphthalin dc. verunreinigt und da⸗ 
durch im Querſchnitt verengt find, unentgeltlich ſeitens der Gas⸗ 
anſtalt vorgenommen werden. Das Leuchtgas hat in dem ganzen 
Straßenrohrnetze überall genau dieſelbe Zuſammenſetzung, dieſelbe 
Qualität, dieſelbe Leuchttraft; wenn daſſelbe daher bei einzelnen 
Privatkonſumenten oder den kleinen und großen Siemens⸗ 
brennern der Straßenbeleuchtung mit heller blendenden Leucht⸗ 
kraft brennt, jo können die Klagen anderer Konſumenten über 
mangelhafte Leuchtkraft des Gaſes doch nur auf lokale Fehler in 
der Privatgasleitung zurückgeführt werden. 


Lokales. 
Poſen, den 20. Februar. 

Eu. Die Wahlbetheiligung in unſerer Stadt war 
eine ziemlich lebhafte, namentlich aber von polniſcher Seite. 
Auch die Arbeiter eilten in großer Zahl zur Wahlurne. Vor 
den einzelnen Wahllokalen waren zahlreiche polniſche, auch ein⸗ 
zelne deutſche Vertrauensmänner poſtirt, welche an die ihr 
Wahlrecht Ausübenden Stimmzettel vertheilten. Der deutſche 
Verein für den Stadtkreis und die Landkreiſe Poſen hatte an 
die deutſchen Wähler ohne Unterſchied der Parteiſtellung auf 
den Geheimen Regierungsrath Gaebel lautende Stimmzettel 
verſandt, während der Vorſtand des deutſch⸗freiſinnigen 
Vereins ſich damit begnügte, ſeinen Parteigenoſſen diejenigen 
Lokale zu bezeichnen, in welchen ihnen Stimmzettel für den 
Kandidaten der Freiſinnigen, Rechtsanwalt Herſe, ausgehän⸗ 
digt wurden. Eine rege Thätigkeit haben auch heute die So⸗ 
zialdemokraten entfaltet. Auch ſie hatten vor den Wahllokalen 
Vertrauensmänner poſtirt, welche Stimmzettel, auf den Buch⸗ 
binder Janiſzews ki lautend, vertheilten. 

* Ein nationalliberales Wahlflugblatt, welches 
auch hier verbreitet worden iſt, tiſcht unter der Ueberſchrift 
„Der Deutſchfreiſinn als Hilfstruppe der Polen“ von Neuem 
die ſchon 1888 von uns widerlegte Lüge auf, daß nach einer 
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außerordentliche Steigerung 


auch wirklich 


x 


zwiſchen dem polniſchen und dem deutſchfreiſinnigen Wahlkomite 
getroffenen „förmlichen Verabredung“ die Polen bei der letzten 
Landtagswahl den Freiſinnigen durch Kommandirung von neun 
polniſchen Wahlmännern zum Siege verholfen, und daß die Frei⸗ 
ſinnigen dafür bei den darauf folgenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen ſo viel Stimmen für polniſche Kandidaten ab⸗ 
gegeben hätten, daß deren fünf ihren Einzug in das Ralh⸗ 
haus halten konnten. Als Beweis wird der „Orendownik“ 
zitirt, welcher damals ſogar die genauen Stipulationen der 
gar nicht getroffenen Vereinbarung kennen wollte. Thatſache 
iſt nur, daß mehrere polniſche Wähler für Herrn Schmieder 
geſtimmt haben, und daß die Freiſinnigen bei den Stadtverord⸗ 
netenwahlen neben acht deutſchen Kandidaten auch einen Polen 
aufſtellten und wählten, was umſoweniger auffallen konnte, 
als bekanntlich nicht lange vorher die Anhänger der Kartell⸗ 
parteien in der Stadtverordnetenverſammlung einen Polen zum 
Stadtrath gewählt hatten. Es muß ſchlecht mit der national⸗ 
liberalen Sache ſtehen, wenn ſie ſolcher Hilfsmittel bedarf, um 
die Wähler für ſich einzufangen. 


Das Poſener Stadttheater übernimmt im nächſten 


Herbſt Herr Direktor M. Richards, zur Zeit in Roſtock; 
die neulich von einem hieſigen Blatte gebrachte Mittheilung, 
daß Herr Richards ſich aufs Neue für Roſtock verpflichtet 
habe und deshalb nicht nach Poſen kommen könne, iſt, wie 
wir einem heute hier eingetroffenen Privatbriefe des Herrn 


Richards entnehmen, eine irrthümliche. Herr Direktor Rahn 


ſcheidet alſo mit Ablauf dieſer Saiſon wieder von Poſen, 
und das erſcheint uns aus mehr als einem Grunde ſehr be⸗ 
dauerlich. Ganz abgeſehen von der Thatſache, daß Herr Rahn 
ohne Frage das Theater auf eine künſtleriſche Höhe gebracht 
hatte, die es lange nicht gehabt hat, iſt auch ein häufiger 
Wechſel in der Direktion des Theaters im Intereſſe einer 
ſtetigen Entwickelung des Kunſtinſtituts durchaus nicht 
wünſchenswerth. Ueberhaupt iſt die ganze Art und Weiſe, in 
welcher bei uns über die Vergebung des Stadttheaters ent⸗ 
ſchieden wird, von ſtarken Mängeln nicht frei. Zunächſt iſt 
es bedauerlich, daß in dieſer Frage, an welcher die geſammte 
Bürgerſchaft, ſoweit ſie das ſtädtiſche Theater durch ihren 
Beſuch und ihr Geld hält und unterſtützt, in hohem Maße 
intereſſirt iſt, die gewählte Vertretung der Bürgerſchaft, die Stadt⸗ 
verordneten, gar nicht befragt werden, daß vielmehr die ganze 
Angelegenheit im Schooße des Magiſtrats abgemacht wird und 
hier doch ſchließlich auch Einzelanſichten von ausſchlaggeben⸗ 
dem Einfluß ſind. Zum mindeſten darf doch aber die Bürger⸗ 
ſchaft den Anſpruch erheben, über eine Frage von ſo allge⸗ 
meinem und tiefgreifendem Intereſſe ſofort Aufklärung zu er⸗ 
halten, ſo bald dieſelbe nach der einen oder anderen Seite an 
der maßgebenden Stelle ihre Erledigung gefunden hat. Am 
bedenklichſten erſcheint es uns aber, daß der entſcheidende Beſchluß 
des Magiſtrats überhaupt erſt jo ſpät gefaßt worden iſt. Wie 
wir nämlich ebenfalls direkten Privatmittheilungen des Herrn 
Direktor Richards entnehmen, iſt derſelbe bis vor etwa 8 Tagen noch 
ohne jede offizielle Benachrichtigung geblieben, daß auf ihn nach 
dem definitiven Rücktritt des Herrn Rahn die Wahl gefallen ſei. 
Welche großen Uebelſtände ein ſolches Verfahren aber mit ſich 
führen muß, wird jedem, der auch nur die allergeringſte 
Kenntniß vom Theaterweſen hat, nicht einen Augenblick zweifel⸗ 
haft ſein. Um die Zeit gegen Mitte Februar haben die meiſten 
guten Sänger und Schauſpieler bereits für den künftigen 
Winter abgeſchloſſen, ſo daß es dem neuen Direktor immerhin 
nicht leicht fallen dürfte, ein Perſonal zu engagiren, wie es 
ein Theater vom Range des ımjrigen verlangt. Daß unter 
ſolchen Umſtänden die Verantwortung für die Zuſammenſtellung 
eines gediegenen und wirklich künſtleriſch leiſtungsfähigen En⸗ 
ſembles nicht dem neuen Direktor allein aufgehalſt werden 
kann, liegt auf der Hand. Gelingt eine ſolche Zuſammenſtellung 
Herrn Direktor Richards jetzt noch — was wir hoffen wollen 
— ſo wäre das jedenfalls eine außerordentliche Glücksſache. 


d. Der in der Erzdiözeſe Gneſen-Poſen im Jahre 
1889 eingeſammelte Peterspfennig, im Betrage von 
2497 Frs. iſt dem Papſte am 28. Dezember v. J. überreicht 
worden. Daraufhin hat der Auditeur des Papſtes an die 
diesſeitigen Diözeſanen folgendes Dankſchreiben gerichtet: 

„Der h. Vater Leo XIII. hat mit Freude und mit dankbarem Her⸗ 
zen die Opfer von den geliebten Kindern der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen entgegengenommen und ertheilt zum Zeichen Seiner väter- 
lichen Liebe und als Unterpfand der himmliſchen Gnaden dem Ehr⸗ 
würdigen Erzbiſchof und ſeiner Geiſtlichkeit, wie auch dem ganzen 
Volke von ganzem Herzen den apoſtoliſchen Segen. 

G. Bonoli, Auditeur d. h. Vaters.“ 

d. Zu der Denkſchrift der Anſiedelungs⸗Kommiſſion be⸗ 
merkt der „Dziennik Poznansti“, daß die darin angeführten Zahlen 
ſchon heute zur Genüge beweiſen, wie das Anſiedelungswerk vor⸗ 
wärts ſchreite; würden die Polen hierüber noch optimiſtiſche An⸗ 
ſichten hegen, ſo werde ihnen dies verderblich ſein. Die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion arbeite zwar mit geringerem Erfolge, als dies die 
ihr zu Gebote ſtehenden Mittel erwarten ließen, indeſſen bleibe 
es für die Polen eine traurige und ſchmerzliche Thatſache, daß ſie 
ſchon jo viel Grundbefitz eingebüßt hätten und die Zahl deutſcher 
Anſiedler ſich mit jedem Tage vermehre. 


—u. Beſitzveränderungen. Das in der Friedrichſtraße Nr. 13 
belegene Menzel ſche Grundſtück iſt für den Preis von 117000 M. 
in den Beſitz des Rentiers Herrn Guſtav Jacubopwski überge⸗ 
gangen. — Ein Theil des ehemaligen Kratochwill'ſchen, jetzt den 
Moegelin ſchen Erben gehörenden Grundſtücks, welches in der 
Unteren Mühlenſtraße Nr. 13, an der Ecke der Naumannſtraße be⸗ 
legen iſt, iſt für den Preis von 120060 Mark in den Beſitz des 
Kaufmanns Herrn Reinſtein und ein anderer Theil dieſes 
Grundſtücks für die Summe von 12 300 Mark in den Beſitz der 
Herren Klempnermeiſter Taube und Maurermeiſter Schild über⸗ 
gegangen. 

u. An dem Vergnügen, welches am vergangenen Sonn⸗ 
abend von dem Geſchäftsperſonal der Firma Nova & Hirſch⸗ 
bruch veranſtaltet wurde, ſind auch, wie uns nachträglich mitge⸗ 
theilt wird, junge Leute aus anderen Geſchäften betheiligt geweſen. 
Einem uns ausgeſprochenen Wunſche nachkommend, konſtatiren wir 
das hiermit. 


Su. Verhaftung. Geſtern Abend iſt ein Schiffer von hier 
wegen wiederholter Erpreſſung und Bedrohung in der Büttelſtraße 
verhaftet worden. re SEN 

u. Verhaftung. Geſtern iſt wieder ein vielverſprechender 
Schulknabe zur Haft gebrachk worden. Derſelbe, erſt dreizehn 
Jahre alt und in Töpfergaſſe wohnhaft, hat vor einigen Tagen 
mit einem in der Ziegenſtraße wohnhaften Arbeitsburſchen, welcher 
bereits hinter Schloß und Riegel ſitzt, ein auf die Adreſſe „Julius 
Wolff, Alter Mark Nr. 3“ lautendes Packet von der Poſt abgeholt, 
daſſelbe erbrochen und den Inhalt, welcher einen Werth von 14 
Mark hatte, an ihm unbekannte Perſonen verkauft. Der Schwere 
des von ihm verübten Verbrechens ſich wohl bewußt, hatte der 
Knabe ſich verborgen gehalten, bis er geſtern in der Nähe des 
Poſtgebäudes abgefaßt wurde. | 

u. Diebſtähle. Heute Morgen ſtahl eine Arbeiterfrau aus 
Poſen aus der unverſchloſſen geweſenen Wohnung eines Fleiſcher⸗ 
meiſters auf der Walliſchei einen werthvollen Damenpelz. Die Diebin 
wurde glücklicher Weiſe auf friſcher That abgefaßt und verhaftet. 
Der Pelz iſt dem Beſtohlenen wieder eingehändigt worden. — In 
der Nacht vom 18. zum 19. d. M. iſt einem hieſigen Arzt ein 
Firmaſchild von dem Hauſe, in welchem er wohnt, abgeriſſen und 
entwendet worden. Es ſcheint ſich hier nur um einen kindiſchen 


Muthwillen zu handeln, 5 

„u. Diebſtahl. Einem in der Teichſtraße wohnhaften Tech⸗ 
niker iſt geſtern Vormittag aus ſeiner Wohnung eine ſilberne 
Ancre⸗Remontoir⸗Uhr im Werthe von 50 Mark geſtohlen worden. 
Die ſofort angeſtellten Recherchen hatten den beſten Erfolg. Die 
Uhr wurde in der Wohnung einer in demſelben Hauſe wohnenden 
Wittwe vorgefunden, 1 5 dieſelbe geſtohlen hat. 

* Ein Rukbrand brach geſtern Mittag in dem Haufe Lin⸗ 

denſtraße Nr. 9 aus. Derſelbe erloſch bald von ſelbſt und kam die 
inzwiſchen alarmirte Feuerwache nicht weiter in Thätigkeit. 


ee EEE EEE ̃——————————————— 
Wahlreſultate in der Stadt Poſen und 
in Jerſitz. 


Bis zum Schluſſe des Blattes ſind uns folgende Wahl⸗ 
ergebniſſe mitgetheilt worden: 


Cegielsii Gäbel Herſe Janiſzewski 
I. Bezirk 250 St. 33 St. 136 St. 10 St. 
II. 88 260 71 53 77 38 „ 21 n 
III. by 250 „ BD, 4723 9 
1 05 282 „ 56 „ 23 „ 42 „ 
ve * 184 * 48 * 105 n 7 * 
VI. 17 130 „ 48 „ SIEH 1 
VII. " 137 .n 70 " 3 " 25 .m 
VII. 5 201: „ 128 N 9 5% 
IX. 5 279 „ 140 „ 63 3 
X. n 281 „ 9 43 „ 37 
. * 172 ” 160 * 7 * 23 * 
XII. 7 Zah, Een r ä 
XIII. 7 Fern ern, — . 
XIV. * 7 et; 7 erh.) ENT, 
XV. 1 1 187 „ 81. „ 5 „ 
XVI. 5 108 „ 128: 7, 66 „ 1 5 

XVII. 75 92 „ 111 68 3 

NI, 8 124 „ 103 „ 8 „ 
XIX. 5 383 „ 41 „ 1925, 48 „ 
XX. 1 Era ET) ö Ser: „ — 5 
XXI. 5 323 „ 31 „ LS: 23 „ 

In Jerſitz hat die Wahl folgendes Reſultat ergeben: 

5 Cegielski Gäbel Herſe Janiſzewski 
J. Bezirk 304 St. 49 St. 10 St. 2 St. 
I „ 519 „ „„ 2 Day 

III. 3 63 85 2 8 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 20. Februar. (Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Die Nachricht des „Hannöverſchen 
Couriers“, daß die Stichwahlen am 28. Februar ſtattfinden 
ſollen, erſcheint verfrüht. 

Der Kaiſer allarmirte heute Mittag die geſammte Ber⸗ 
liner Garniſon, die in ſcharfem Trabe nach dem Tempelhofer 
Feld eilte, wo der Kaiſer Uebungen vornahm. 

Wreſchen, 20. Februar. (Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] In der Stadt Wrefchen erhielten bei 
der heutigen Wahl Jouanne 92, v. Dziembowski 413, Fürſt 
Radolin 12 Stimmen. 


——̃— EEE EEEEEEETOECTEEEEEEICTTErEEEET EEE 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


»Der zweite Band der Großoktav⸗Ausgabe von „Ueber 
Land und Meer“ (herausgegeben von Prof. Jof. Kürſchner, 
redigirt von O. Baiſch, Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) liegt 
nunmehr vor. In bekannter Gediegenheit und Abwechslung fin⸗ 
den wir Romane, Novellen und Erzählungen von Autoren wie 
Paul Heyſe, Oſſip Schubin, Ida Boy⸗Ed, O Klaußmann, Eugen 
Salinger, Karl Freiherrn von Beuſt und anderen namhaften 
Schriftſtellern, ſowie in reicher Fülle größere und kleinere Artikel 
aus den Gebieten des Wiſſens, der Kunſt, Induſtrie, des Gewer⸗ 
bes, Handels, Verkehrs u. |. w. ferner gei tige Spiele aller Art. 
Nicht minder mannigfaltig iſt der ebenſo reiche, wie künſtleriſch 
ſchöne Bilderſchmuck. So prächtig ausgeſtattet wie nur irgend 
einer der früheren Bände, macht der vorliegende, welcher die 
Doppelhefte 5—7 umfaßt, und in deſſen krefflich gruppirtem Su 
halt namentlich auch die unlängſt verfloſſene Feſtzeit fröhlich 
widerklingt, einen ebenſo vielſeitigen als in ſeiner Geſammtheit 
haxmoniſchen Eindruck. Der Preis dieſes zweiten Bandes ſtellt 
ſich gebunden in ganz Leinwand mit reicher Gold- und Schwarz⸗ 
druckpreſſung auf nur 5 ¼ Mark. 


Ein wahrer Hausſchatz für die Frauenwelt können 
mit Recht die „Lehrbücher der Modenwelt“ (Verlag von 
Franz Lipperheide in Berlin), genannt werden, von denen die 
zweite Auflage jetzt zu erſcheinen begonnen hat. Der erſte Band, 
der auch allein bezogen werden kann, enthält die „Anfertigung der 
Damen⸗Garderobe.“ Der überaus klar geſchriebene Text und 
Hunderte von genauen Abbildungen machen es jeder Dame leicht, 
die geſammte Damenſchneiderei in ihrem ganzen Umfange und in 
allen Einzelheiten ohne Lehrer zu erlernen und ſomit eine weſent⸗ 
liche Erſparniß zu erzielen. Aber auch denen wird das Werk 
willkommen ſein, die zwar nicht ſelbſt ſchneidern, aber doch ein 
beſſeres Verſtändniß für die ihnen gelieferte Arbeit erhalten 
wollen. Die „Anfertigung der Damen⸗Garderobe“ erſcheint in 
14 Lieferungen zum Preiſe von je 60 Pfennig, von denen die 
erſten bereits erſchienen ſind. Lieferung 1 enthält einen ausführ⸗ 
lichen Proſpekt, Beſtellungen nehmen glle Buchhandlungen ent⸗ 
gegen. a 


Münchener „Spatenbräu" 
Culmbacher Export-Blier, . 
Nürnberger Export-Bier (Reih, 
Dortmunder ‚Union-Bier Ren) 


Friedr. Dieckmann (Inh. Karl Schr, 


Die Verlobung meiner füngſten Tochter Cäcilie 
mit dem Kaufmann Herrn Max Bein aus Berlin 
beehre ich mich ganz ae anzuzeigen. 


Czempin, im Februar 1 
Adolf Silberstein. 


Heute Nacht 1 Uhr verſchied nach langem Kranken⸗ 
lager unſer geliebter Mann, Vater und Bruder, der 


Kaufmann 
Julius Becker 


im M 49. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Die trauernden Funkien 


n 


— ä — 


Cäcilie Silberstein, 


Max Bein ® Bofe 

} y oſen, den 20. Februar 1890. Verſand in Ori f 

= i 45 und in Flaſchen. 

x 5 Verlobte. Berlin. Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 22. d. ale . 
eee eee TEE EEE Mts., Nachmittags 2½ Uhr, vom Trauerhauſe, Bres⸗ 


555 1 8 55 22, aus ſtatt. 
bin zum 8 5 1 0 


Schönſter Glanz auf fe 


Die Verlobung ihrer Tochter Sch \ 
Emma mit dem Aeg alder Notar f wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt 
Herrn Georg Nen 18 n > 1 am höchſt einfachen Gebrauch der welt 
7 i 2 ten 
aus Berlin zeigen aal an Faul Weiss, Geſtern Abend 8], 155 verschied nach kurzen Leiden ö 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


N > 

: von Fritz Schulz jun., Leipzi 0 
vro Packef 20 Pfg. Nur echt, wenn jedes Packet ebene 
[Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet he H 
Ueberall vorräthig. ' 


55 unſer innigſt geliebtes 


Dr. Palkenhein l. Frau . | else 


Louise, geb. Wiedemann. geöffnet von 88 übr. im Alter von 1 Jahr und 6 Monaten. 


1 in — 9 — 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Foſen, den 20. Februar 1890. 


4 7 en age das verbre mr | . 8 Dr. Johannes Klette, Gomnafialichrer, 
Emma Falkenheim , en | | 
Georg a 5 e = 5 e Soeben iſt erſchienen und vorräthig: { 
Verlobte. g 1 a 5 SEE Orts⸗ Statut 
rien Fillen au betreffend dit u für die bebafnete 1 


bühren des Friedenszuſtandes 


N ten. 
achrichten der Stadt Poſen. 


Verlobt: Fräulein Eliſabeth 


von Werder in Königsberg mit Ben e 5 
1 1 89 8 Wilh. v. 1 10 e 200 ke h Pr | 8 A in Octav. Preis 30 Pf. 
n Fiſchhauſen 1 1 A RB 
Wereheliit: ger DB Dem deb une Gant sen - 6] Hofbuchdruckerei W. Decker & Co., 


ars be und Nel it 3 

Cheat. Her rsd. Jicha Mitden me arıden wire des are | | | a (A. Röstel) 
Kindesalter umſafſen, an die Leibwäſche 5 77 | 2 e & 

ne mit Frl. Emma Künſtler] für Herren und die Zelt⸗ und Tiſchwäſche e., 7 KEN ; 2 N Po oſen, Wilhelmſtr. 12 


utzig. ie die Handarbeiten in ihrem ganzen um | M 
1 1 17 10 1 0 1 Hrn. u 1. g mit ia 200 gte fie 
arl Jünger in ag eburg. alle Gegenſtände der Garderobe un 
1 en e e 5 - 
mann Frh. von Reinbaben in Schloßfreiheit⸗Lotterie 
7 0 
Ziehung am 17. 15 
— 1 1 1 5 
u ieh Sed elde m Atelier > erste Marken. 5 1 2 8. Oli ilinal⸗ Coofe 
nom Gottfrie iedersleben in he = ; i 8 9 
. Hehn, a, . d | 
and, geborene Groß in gel . Riemann 1 5 12775 
Alter Markt 43. 1701 bei J. Neumann (Otto Niekisch), 
Transmiſſionen u. 
mit vollen 3 Trieben, 2 8 ir 
Pf., bei dauernder Enfnahme nun n Seer Eiſenbahnſchienen, Bau⸗, Maſchi⸗ 
Rabatt, täglich frisch, Breslauer⸗ Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge ratis. 
Freitag, den 21. Februar 1890: 
Die luftigen Weiber 
von Windſor. 
e e ee 5 gerie, Friedrichſtraße 25. 16482 lität mit ſchärfb Stei 3 Stahlguß). u 
ität mit ſchärfbaren Steinen au ahlgu N 
Glycerin-Cold-Cream- Haferguetſchen für Kraft⸗ und Handbetrieb, auch zum I Schlossfreiheit - Lotterie TE 
Seife Malzquetſchen und anderen Getreideſorten geeignet. x Hohn I. Klaſſe ſchon am 17. März 1890. 
von Bergmann & Co. in Dresden, Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb mit Vorrich⸗ 8 13750 Erhöhung der . 6605 ſortirte Nummern 


enthält ca. 8 Proz. mehr Nährstoffe bei besserer 


xpedikion, Berlin W, Ale r Str. 3838 % a 3 ; 
Sieutenant c d 8. 9. Sede en ee | Löslichkeit und feinerem Aroma als holländische 
in Berlin. Herr Steuerrath J. 3 
ur 
— u 5 tete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗Arbeiten, 
Vergnügungen e e auf Beer ſchmiede⸗ und e Fenfter, maſchinelle Anlagen, 
Stadtihenter in Posen, 
Huſten u. Heiſerkeit. Pack à 15 u. Roßtwerke für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde. 
25 Pf. empfiehlt J. Schmalz, Dro⸗ Schrotmühlen für Kraft⸗ und Handbetrieb, (als Spezia⸗ 


robe⸗Nummern gratis und 1 — durch die 
Guſtav Jungk in Berlin. Herr 
rn r Rud. Nitſchmann in 
Fabriteinrichtungen kauft 2923 und Schweineſtälle, wie für alle 18 Gebäude, genie⸗ 
Zweis⸗, l 
Bonbons find vorzügl. lindernd bei | Conſtruktion, Schlagleiſten und Stiftenſyſtem. 
Einmaliges Gaſtſpiel von 


Anna Haverland. 


Nenſtrelig Abonnements werden jederzeitangenommen bei 
euſtreli 
Frau Minna 1 ERROR BB REES 
Alte Lokomobilen, Elſenkonſtruktionen. Poſen, Wilhelmsplatz 8. 
ſtraße 18, im Keller. 2929 prsügliche Breit⸗Dreſchmaſchinen für Maſchinen⸗ und 
Otto Nicolai. 
die beſt ten tung zum Grünfutterſchneiden, 10 10 gleicher Prei 
die Brauf von Meffng, dee dene Aktien, 51,90, "3215, "130, 60 M. f 


allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.— 5 
Geſtorben: Herr Oberl. Dr. 
Hoppe, in Berlin. Herr ae 
Dampfmaſchinen, Keſſel und Complette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh 
Hoppe's 2 Göpelbetri 
echte Zwiebel wei⸗ 1 und Aa Dreſchmachinen neueſteg 
Sonnabend, den 22. Februar 1890: 
weiche Zeintguendalten; Mütter, Ackerwalzen in den verſchiedenſten Syſtemen, und machen S 


che ihren Kindern einen wir namentlich auf unfere neu konſtruirte dreitheilige Ackerwalze e Alexander 
oder: die feind lichen Brüder. ſe cyönen Teint 8 wollen, mit eiſernem Ale el, da hierdurch die Walze inrich Kron, och Geschäft, Berlin 6., strasse 54 
Trauerſpiel in 5 Akten mit Chören ſollten ſich nur dieſer Seife bedie⸗ durch die Verſtellung ihrer Lager als einfache und doppelte Fan rn Porto und Liſte 50 Pf. . | 
von Fr. v. Schiller. nen. Preis à Packet 3 Stück 50 Pf. gelwalze, ſowie als Schlichtwalze zu gehrauchen iſt. — Hof⸗ und 


Donna 3 Mane 1800 Haver⸗ 
1719 Die Direktion. 
Victoria-Theater 


Poſen. 

Auftreten der 3 Geſchwiſter 
Hermandoz, Luftgymnaſti⸗ 
ferinnen, Fräulein Marianne 
Wagner, Wiener Liedexrſängerin, 
Georg Hartmann, bel 
tateur und Illuſioniſt, Frl 
Lido, SL gende Gun 
gerin, Herm. Groſch, ausge⸗ 
zeichneter Charakterkomtter, Frl. 
Elſa Porti, Coſtümſoubrette. 

Arthur Roesch. 


R. Barcikowski und] Jauchepumpen. F C 
J. e ER —ẽ3ꝗ.92 Zwei drei⸗ und vierſchaarige Pflüge. „The World Type Writer“ en c, ale | 
FCC Ctahl 2, Rajol⸗ 5 0 und Wendepflüge, Th 0 W or d Type Wri ter & Hach ee und kleine 


Möbelpolitur |Säuelvflüse und Rübenjäter u. w. u. | m liefern biligt 
V Sin ner Tschirndart in „hl The World Type Writer e rascher ois die 
NN u The World Type Writer ie u Mk. 70 ra 


ms 
14 
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Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
atz eingeſehen werden. 18222 


empfiehlt Paul Wolff, 
Dro enh andlung, Wil elms b 3. f i i t. 
3 8 x - 6 . 7 Man verlange Proſpekt mit Abbildung U. e von 
Sompl. Saustelegtal, 5 . 1. Paul Liebe — Dresden. | Otto Rechenberger, Moltkeſtraßze 11, Görlitz. 
don hohem Nährwerth, leicht ver⸗ — 
verbunden mit Uhrſtänder und 1505 S àchtes baulich, und I SEEN 
ehrt h, und löſend, iſt bei Huſten 
eee 1 vom Bette EEE wie für Geneſende, Wöchnerinne Zwanzigjähriger Erfolg! 
aus in Thätigkeit zu ſetzen, in Malzextrakt und Kinder eine ſeit länger als Das bis jetzt bekannte, einzig Wirklich sichere Nittel zur Her- 
8 90 995 Maler ang 20 Jahren bewährte Diät. stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni's 393 
me } a 5 or ei to Meter Seinen Vorzügen danken die nachgenannten ärztlich = Bart-Erzeuger 
en 1 Naa Ai ee ern: 1 8 5 ede de, S Garantie fürunbedingten 40 Ig inn 
— — . — t t. 9 ey ra folg inner- 
F , nee 1] rag Ball Aal Wochen all ei nee 
Ei 1517 J. Fuchs. 7 v Wa Eisen-Malzextrakt, metallfrei ſchmeckend, für Bleichſüch⸗ ) Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
1 5 U d Gummi⸗Artikel ale en tige, Blutarme; greift übrigens die Zähne nicht an. \ schädlich für die Haut. — Diskretester 
„ Verkehrfort aller Fremden. 5 piehlt u. verſ. n Kalk-Malzextrakt, knochenbildend, bei Skrofeln, engl. Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf. Doppel- 
Allabendlich Auftreten von Gustav Griese, Magdeburg. Krankheit, Knochenſchwäche u. Zehrung verordnet. flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von & 
Spezialitäten ih I. Ranges. Neueſte Preisliſte gegen 10 Pf. ea Leberthran-Malzextrakt, Erſatz für reinen Leberthran, Giovanni. Borghi in Köln a. R., Eau de 
Anfang BET 7 Uhr. "BO Porto — 5 149 aber wirkſamer und ohne deſſen läſtige Rachmwirkungen, Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 
Heute Freitag: Nr ie 1 m sea Pepsin-Malzextrakt, veizlos, verdauın ernD 
BIEN-AN 5 0 n den Anothefen zu 5 1 5 langen. Man Aderall 
Wurſt⸗Abendbrot. 8 e 5 ya 
Schweibniber Selle, 2 HOCOLAT ME . IER 
2912 Alter Markt. | 
Sonnabend, den 22. d. Mts., PR 
friſche Semmel⸗, Leber: und 
Grützwurft von eigen ge⸗ irdie -I j er g nn 
ſchlachtetem Schwein. Von 10 = 
in HANNOVER. Nur Knaben unter 12 Sn finden Mel El in den erſten Lebensjahren am fall Von 
1878 bis Ende 1889 wurden verſichert 147000 Knaben mit 160 000 000 Mk. Eine jo große „Betheiligung hat nie ein 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte u. ſ. w. verſenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter. 155 


Uhr ab: Wellfleiſch, wozu er⸗ 
gebenſt einladet 2950 


rechts, hint. Königs⸗ 
L. Vieweg, 1955 Landhäus Schen. 


} ai, 
Dr. 


fur dieſelbe. 


der Mädchen⸗Mittelſchule geſtellt werden. 


Nr. 130. Freitag, 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 


Poſen, 19. Februar. 
Erſchienen ſind die Stadtverordneten: Bach, Benemann, Brod⸗ 
örſter, Fontane, Friedländer, Dr. Hirſchberg, Hugger, Jaeckel, 
Jarnatowski, Jerzykiewicz, Kautorowiez, König, Krieger, Dr. 
Landsberger, Leitgeber, Lißner, Müller, Nötel, Orgler, Prausnitz, 
oſenfeld, Schoenlank, Türk, Victor, Wegner und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Bürgermeiſter Kalkowski, 
Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Kantorowiez, Dr. Oſo⸗ 
wicki und Reymer: Bi 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 

Ueber die Beſchaffung von Unterrichtsmitteln ꝛc. für 
die neue Mädchen⸗Mittelſchule keferirt Stadtv. Bach: Die 


Müdchen⸗Mittelſchule werde zum 1. April d. J. eingerichtet, und 


es handle ſich jetzt um die Beſchaffung von Unterrichtsmitteln ac. 
Nach der Magiſtratsvorlage ſolle die Selbſtändigkeit 
der neuen Anſtalt gewahrt werden. Auch für die Lehrerbibliothek 
habe der Magiſtrat dieſen Geſichtspunkt geltend gemacht. Im 
Ganzen wurden nach der Magiſtratsvorlage 2010 M. für die zu 
beſchaffenden Unterrichtsmittel verlangt, und zwar für die an⸗ 
zuſchaffenden Liſten und Formulare 152,30 M., für Neuanſchaffun⸗ 

en für die Lehrerbiblipthek 352,40 M., für Auſchauungsbilder, 

arten ꝛc. 570,70 M., für phyſikaliſche Apparate 250,70 M. und 
für die Beſchaffung von Utenſilien 684 M. Die Finanzkommiſſion 
habe die Magiſtratsvorlage eingehend geprüft und ſei zu folgenden 
Beſchlüſſen gelangt. Die erſte Poſition von 152,30 M. zur Be⸗ 
ſchaffung der nothwendigen Liſten und Formulare Pente ſie ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. Bei Berathung der zweiten, betreffend die 
Bewilligung von 352,40 Mark für die Lehrerbibliothek, ſei 


die Frage aufgeworfen worden, ob für die Mädchen⸗ 
Mittelſchule eine beſondere Lehrer- Bibliothek eingerichtet 


werden ſoll. Mit der Anſchaffung der in der Anlage verzeichneten 
Werke hätten ſich ſämmtliche Mitglieder der Kommiſſion einver⸗ 
ſtanden erklärt; aber über die Neu⸗Einrichtung der Lehrerbibliothek 
ſei die Anſicht getheilt geweſen. Die Minorität habe geltend ge⸗ 
macht, daß die beiden Mittelſchulen ſich ſehr gut mit einer gemein⸗ 
ſamen Lehrerbibliothek behelfen könnten, während die Majorität 
die Anſicht vertreten habe, daß das nicht angängig ſei, weil eine 
gemeinſame Bibliothek leicht zu Kolliſionen führen könne. Die 


3 Aiden h von 570,70 Mark zur Beſchaffung von Anſchaunngs⸗ 


ildern habe die Kommiſſion einſtimmig bewilligt, die von 250,70 
Mark zur Beſchaffung von phyſikaliſchen Apparaten aber mit 7 
gegen 1 Stimme abgelehnt; denn hier handle es ſich fnich‘ blos um 
die geringfügige Summe von 250,70 Mark, ſondern es würden im 
Laufe der Zeit größere Forderungen für das phyſikaliſche Kabinet 
K n. Auch ſei man entgegen 
dem Magiſtrat der Anſicht geweſen, daß die beiden Mittelſchulen 
mit einem gemeinſchaftlichen phyſikaliſchen Kabinet ſehr wohl aus⸗ 
kommen könnten. Ueber die Forderung von 684 Mark zur Be⸗ 
ſchaffung von Utenſilien habe die Kommiſſion ſich nicht ſchlüſſig 
gemacht; ſie empfehle, erſt bei der Geſammtberathung des Etats 
der Mädchen⸗Mittelſchule über dieſen Punkt Beſchluß zu faſſen. 

Debattelos werden hierauf 152,50 Mark zur Beſchaffung von 


Liſten und Formularen bewilligt. 


Bei der Berathung über die Bewilligung von 352,40 Mark 
für die Lehrerbibliothek weiſt Stadtverordneter ee dar⸗ 
auf hin, daß ſeiner Zeit ein Antrag auf Zentraliſation der Lehrer⸗ 
bibliotheken ſämmtlicher Stadtſchulen abgelehnt worden ſei. Aber 
man ſollte doch meinen, daß wenigſtens die beiden Mittelſchulen 


mit einer gemeinſamen Bibliothek ganz gut auskommen könnten. 
Die Knaben⸗Mittelſchule habe eine Bibliothek von gegen 3000 Bän⸗ 


den, darunter ſehr werthvolle Werke. Dieſe große Bibliothek würde 


bei einer Zentraliſation doch den Lehrern beider Anſtalten zu 


4 


Statten kommen. Er bitte, die Magiſtratsvorlage abzulehnen. 
Bürgermeiſter Kalkowski: Für die neue Schule ſei ſchon 
eine Lehrerbibliothek eingerichtet. Die Werke über Mädchen⸗Er⸗ 


ziehung ſeien von der Knaben⸗Mittelſchule abgetrennt und der 


neuen Anſtalt überwieſen worden. Auch die in der Anlage ver⸗ 
zeichneten Werke, welche angeſchafft werden müſſen, ſollen nicht der 
Knaben⸗, ſondern der Mädchen⸗-Mittelſchule überwieſen werden. 


Der Prinz. 
Von Helene Pichler. 
110. Fortſetzung.] 
ö (Nachdruck verboten.) 

Beim Bohnenſchneiden gings derweil luſtig her. Noch 
ein Theilnehmer hatte ſich eingefunden und zwar kein gerin⸗ 
gerer als — Hauptmann Wehrenfeld. Schier hereingeſchneit 
war der Herr in die junge Geſellſchaft. Zwar hatte er aller 
Form und Rechtens nach dem Doktor einen Beſuch machen 
wollen, mittelſt deſſen alle ziviliſirten Menſchen auf beiden 
Hemiſphären zu erkennen geben, daß die erſte Muſterung der 
inneren und äußeren Montur eines Menſchen Reſultate erzielt 
habe, die ein zeitweiliges Marſchiren in Reih und Glied mit 
0 Gemuſterten wünſchenswerkh und angenehm erſcheinen 
aſſe. s 

Aber das junge Volk hatte den Eintretenden gehalten. 
Halb hielt es ihn, halb ließ er ſich halten! Der Zauber 
dieſer reizvollen Gegenwart jugendfriſcher Menſchen legte ſich 
auf den gereiften Mann und 875 er ſich's verſah, ſaß er mitten 
im Kreiſe. Franz rief, der Herr Hauptmann müſſe ebenfalls 
eine Schürze vorthun und ſchon hatte Hedwig lachend ihre 
eigene abgelegt und hielt ſie, ſchelmiſch zu dem ſtattlichen 
Mann aufblickend, ausgebreitet vor ſich hin. 


Hauptmann Wehrenfeld ſah in die braunen, märchenhaften 
Augen des Mädchens, die harmlos freudig die Welt, diesmal 
ihn, den Glücklichen, anſchauten. Aber, o weh, die Schürze 
erwies ſich als viel zu eng und ſie wurde ihm, da der in der 
Binde liegende Arm ohnehin praktiſch ausübende Hülfe bei der 
häuslichen Beſchäftigung nicht geſtattete, erlaſſen. Fühlte der 
andere junge Herkules die Unwürdigkeit ſeines „Spinnrockens“? 
Alexander warf ebenfalls die Schürze ab und erklärte das un⸗ 
ſchuldige Kleidungsſtück für den abſcheulichſten Flicken Zeug, 
der auf der Welt zu finden ſei. 

„Gut,“ rief Friedel, „das Märchen iſt aus und der Prinz 
iſt erlöſt. Er hat alle Heldenthaten vollbracht und die Prin⸗ 


zeſſin hut er zur Frau bekommen. Jetzt erzählen Sie ein 
Märchen, Herr von S.. koff.“ 


Eine ( 
nicht bedingt. ee e 5 
Stadtv. Dr. von Dziemhowski: Er ſchließe ſich der Mino⸗ 


Erhöhung der Ausgaben ſei durch die Theilung der Bibliothek 


rität der Kommiſſion an; für ihn ſei die Frage noch nicht endgiltig 


gelöſt, ob es nicht beſſer ſei, eine gemeinſame Bibliothek einzurichten. 
Zwar ſei eine Zentraliſation des Bibliothekweſens theurer; aber 
man könnte nur dann ein definitives Urtheil darüber abgeben, wenn 
genügend Material über dieſe Angelegenheit vorliege. Außer 
ſei er der Meinung, daß jeder Lehrer für ſeine Lektüre ſelbſt zu 
ſorgen habe. Die königliche Bibliothek leihe ja jedem Beamten 
gratis Bücher; nur habe derſelbe die Portokoſten zu tragen. Die 
Lehrerbibliothek ſollte ſeiner Meinung nach nur die nöthigſten 
Werke zum Handgebrauch enthalten. Man gehe zu weit, wenn 
man das ganze Leſebedürfniß der Lehrer auf Koſten der Kommune 
beſtreiten wolle. Er halte dieſe Angelegenheit noch nicht für 
ſpruchreif, weil kein genügendes Material vorliege. 

Stadtv. Jaeckel: Die Anſichten des Herrn Bürgermeiſter 
könne er nicht theilen. Es handle ſich hier um eine prinzipielle 
Sache, über die man nicht, jo leicht hinwegkomme. Auch er 
wünſche, daß die Angelegenheit in Bezug auf die Zentraliſation der 
Lehrerbibliothek geprüft werde. Wenn eine beſondere Bibliothek 
für die Mädchen⸗Mittelſchule eingerichtet werden ſolle, jo lägen doch 
zwiſchen dem von der Knabenſchule überwieſenen Grundſtock und 
den verlangten Werken noch viele Bücher, deren Bewilligung man 
hernach fordern werde. Es handle ſich hier nicht um die Bewilligung 
von nur 352,40 Mark, ſondern um die vollſtändige Neueinrichtung 
einer Bibliothek. Darum möge die Verſammlung ſich die Ange⸗ 
legenheit reiflich überlegen. Durch die Neueinxichtung einer 
Bibliothek in der Mädchen-⸗Mittelſchule werde auch Raum hinweg⸗ 
genommen, ſo daß in ſpäterer Zeit ev. ein Erweiterungsbau ſich 
als nothwendig erweiſen werde. 


Stadtv. Fontane bittet, die Magiſtratsvorlage anzunehmen. 
Die Gründe für die Bewilligung der verlangten Summe ſeien 
nicht untergeordneter Natur, wie Herr Jaeckel meine. Eine Lehrer⸗ 
Bihliothek ſei für die Mädchenſchule von größter Wichtigkeit und 
müßte auch nach anderen Geſichtspunkten angelegt werden, als 
eine Bun für eine Knabenſchule. Auch handle es ſich ja nicht 
um die Bewilligung einer großen Summe. Eine Zentralbibliothek 
ſei ohne enorme Koſten nicht einzurichten. Eine ſolche könne nicht 
in dem erſten beſten Raume untergebracht werden; es müßte für 
dieſelbe vielmehr ein eigenes Gebäude errichtet werden. Man 
dürfe die Magiſtratsporlage nicht als eine große Aktion auffaſſen; 
im Weſentlichen finde doch nur eine ſachgemäße Theilung der 
Bibliothek ſtatt. Stets ſei mit der größten Sparſamkeit bei der 
Bewilligung von Neuanſchaffungen für die Lehrer- Bibliotheken 
zu Werke gegangen worden, ſo daß große Koſten auch für die 
Zukunft nicht zu befürchten ſeien. ihr i 

Stadtv. Nötel: Viele Werke müßten in der Bibliothek in 
zwei oder mehreren Exemplaren vorhanden ſein. Die neuen 
Sachen würden ſich aus den laufenden Mitteln beſtreiten laſſen. 
Denn einen Etatsfonds müſſe die neue Anſtalt doch bekommen. 
Auch er bitte, die Magiſtratsvorlage anzunehmen. 

Stadtv. Brodnitz ſtellt den Antrag, die Verſammlung möge 
die geforderte Summe bewilligen, jedoch unter dem Vorbehalt, daß 
der Frage der Einrichtung einer Lehrerbibliothek für die Mädchen⸗ 
Mittelſchule damit nicht präindizirt iſt. 

Stadtv. Bach ſtellt den Antrag, die verlangte Summe zu 
bewilligen und den Magiſtrat zu erſuchen, der Verſammlung eine 
Koſtenaufſtellung über die Neueinrichtung einer Lehrer⸗Bibliothek 
vorzulegen. 5 . 

Bürgermeiſter Kalkowski: Der Magiſtrat habe die Einrich⸗ 
tung einer ſelbſtändigen Lehrerbibliothek für die Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule als ſelbſtverſtändlich betrachtet, denn jede Elementarſchule habe 
doch eine ſolche. Der zu Rathe gezogene Rektor der neuen Anſtalt 
glaube, mit den Werken für die zu bewilligende Summe vorläufig 
eine genügende Lehrerbibliothek zu haben. Daher ſei die Bewilli⸗ 
gung der geforderten 352,40 Mark nicht der erſte Schritt zu bedeu⸗ 
tenden Mehrforderungen. Was den Raum anbetreffe, ſo könnten 


die Bücherſchränke ſehr gut im Konferenzzimmer der neuen Anſtalt 
untergebracht werden. 


„Märchen weiß ich nicht zu erſinnen, aber ich werde 
einer hochverehrten Verſammlung eine Vorleſung halten.“ 

Im Nu hatte Alexander ein zur Hand liegendes Schreib- 
heft genommen, welches offenbar dem Inventar von Franzens 
Büchertiſch entſtammte. Woher Alexander im Augenblick die 
alte große Hornbrille bekam, war nicht recht erſichtlich, genug, 
das altmodiſche optiſche Glas ſaß plötzlich auf der Spitze 
ſeiner ſchlanken Naſe und balanzirte ängſtlich in der Luft. 
Der übermüthige junge Mann ſtellte ſich auf ein Fußbänkchen 
und begann in näſelndem Kathederton aus dem Heft vorzuleſen. 
Die ernſthaften Falten in dem jungen Geſicht mit der trüben 
Hornbrille mitten darin, über welche hinweg die zugekniffenen 
Augen in das Buch guckten, wirkten ſo komiſch in Verbindung 
mit der eintönig ſingenden Stimme, daß ſchallendes Gelächter 
durch das dämmernde Gemach zitterte. 

„Der Todtengräber iſt ein Käfer mit ſechs Beinen und 
ſchwarzen Flügeldecken und gemeiniglich —“ 

„Ach ich will nichts hören,“ rief Friedel und hielt ſich 
die kleinen Ohren zu. Dieſe Oppoſition reizte den Vortragen⸗ 
den jedoch dermaßen, daß er ſein Poſtament verließ und mit 
krummen, hochgezogenen Schultern gerade vor der hübſchen 
Opponentin mit erhöhter Stimme fortfuhr, die Eigenſchaften 
und Nützlichkeiten beſagten Todtengräbers vorzutragen. Es 
half nichts, daß Friedel aufſtand und lachend davon lief, 
Alexander folgte ihr immer leſend, zwei, dreimal im großen 
Flur herum. 

„Ha, was iſt das? nennt das übermüthige Volk das ar⸗ 
beiten?“ 

Der Doktor rief es, wandte ſich zu ſeiner Frau und 
flüſterte: „Regina, es iſt Zeit. Holde Unſchuld, daß wir Dir 
ſo Manches nehmen müſſen!“ 

Jetzt erſt gewahrte das Ehepaar den Hauptmann, den es 
begrüßend in die inneren Räume des Hauſes geleitete. „Nicht 
nur in den Bergen und Wäldern liegt erquickende Luft; reiner, 
friſcher athmete ich nie, als da ich die erſten Schritte über 
Ihre Schwelle machte.“ Der Hauptmann ſagte es und küßte 
Frau Regina die Hand. f 

Eine ſchwere Gewitternacht, die alle grauſige Schönheit 
einer ſolchen doppelt großartig erſcheinen läßt im Gebirge, 


Außerdem 
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Nachdem noch die Stadtv. Brodnitz, Liſſner und Bach 
geſprochen, werden 352,40 Mark zur Anſchaffung von Büchern für 
die Lehrerbibliothek bewilligt jedoch unter dem Vorbehalt, daß der 
Neueinrichtung einer Lehrerbibliothek für die Mädchen⸗Mittelſchule 
damit nicht präjudizirt iſt. 5 8 

Alsdann wird die Summe von 570,70 M. zur Beſchaffung 
von Anſchauungsbildern debattelos bewilligt. 5 
Bei der Berathung über die Bewilligung von 250,70 M. zur 
Beſchaffung von phyſikaliſchen Apparaten für die neue Lehranſtalt 
bemerkt Stadtv. Förſter, daß für dieſe geringe Summe nichts 
Gutes beſchafft werden könne. Er ſei der Anſicht, daß die beiden 
Mittelſchulen ſich mit einem gemeinſchaftlichen phyſikaliſchen Kabinet 
begnügen könnten. Der in der Magiſtratsvorlage angegebene 
Grund, die Apparate vertrügen einen Transport aus der einen in 
die andere Schule nicht, ſei Penta denn 95 Proz. der Apparate 
kämen von außerhalb und überſtänden den zum Theil recht langen 
Transport ſehr gut. Es ſei daher anzunehmen, daß ſie auch bei 
einem Transport aus einer Schule in die andere nicht leiden wür⸗ 
den. In den beiden Gymnaſien und in der erſten Stadtſchule ſei 
die Sachlage eine ähnliche. 5 

Bürgermeiſter Kalkowski: Der Magiſtrat gehe von dem 
Geſichtspunkte aus, daß nicht in einem Zimmer für beide Schulen 
der phyſikaliſche Unterricht ertheilt werden ſolle. Es komme ihm 
weſentlich darauf an, die Trennung der Geſchlechter in der Schule 
ſtreng durchzuführen. In Folge der großen Zahl von Phyſikſtun⸗ 
den, die in der Mittelſchule ertheilt würden, ſei es auch ſchwer die 
einzelnen Klaſſen der Mädchen⸗Mittelſchule ordentlich mit phyſika⸗ 
liſchem Unterricht zu verſorgen. Es ſolle kein phyſikaliſches Kabinet 
für die neue Anſtalt eingerichtet werden; ſondern es ſollen für die⸗ 
ſelbe nur die nothwendigſten Gegenſtände angeſchafft werden, die 
für den Unterricht in einer Mädchenſchule genügten. . 

Stadtverordneter Förſter weiſt nochmals darauf hin, daß 
für 250,70 Maxk keine ordentlichen Apparate beſchafft werden 
könnten. Ein Elektrophor für 2,50 Mark, wie er in der Magi⸗ 
ſtratsvorlage vorgeſehen ſei, ſei z. B. unbrauchbar. Die Knaben⸗ 
Mittelſchule verfüge aber über eine ganze Reihe koſtbarer Appg⸗ 
rate, und darum ſchon ſei die gemeinſame Benutzung derſelben in 
beiden Schulen zu empfehlen. Auch ſei kein Unterricht ſo theilbar 
wie der in der Phyſik. Während z. B. die Knaben in der Optik 
unterrichtet würden, könnten die Mädchen mit den Erſcheinungen 
der Elektrizität bekannt gemacht werden. 5 

Stadtverordneter Jaeckel: Auch in dieſer Angelegenheit ſei 
die Bewilligung der geforderten Summe der erſte Schritt zu 
neuen Mehrforderungen. Er empfehle dringend die Ablehnung der 
Magiſtratsvorlage. 5 8 5 

Bei der nunmehr erfolgenden Abſtimmung wird dieſer Theil 
der Magiſtratsvorlage abgelehnt. 

Die Bewilligung von 684 Mark zur Beſchaffung von Uten⸗ 
ſilien für die Mädchen⸗Mittelſchule wird von Bürgermeiſter Kal⸗ 
kowski empfohlen. 3 

Stadtverordneter Brodnitz macht dagegen geltend, daß die 


gam 1. April zu beziehenden Klaſſen mit den nöthigen Utenſilien 


hinreichend verſehen ſeien, und daß zur Bewilligung der geforder⸗ 
ten Summe demnach ein Bedürfniß nicht vorliege. 5 

Stadtverordneter Bach ſtellt den Antrag, dieſe Ange dee 
bis zur allgemeinen Berathung des Etats der Mädchen- Mittel⸗ 
ſchule zu vertagen. RR 

Bei der Abſtimmung wird dieſer Antrag angenommen. 

Ueber die Genehmigung der Verwendung von 250 
Mark aus den Mitteln der Louiſenſtiftung zum Zwecke 
der Bekleidung von Kindern armer Eltern berichtet 
Stadtverordneter Siedler: Er empfiehlt die Annahme der Magi- 
ſtratsvorlage, und die Verſammlung beſchließt gemäß dem Kom⸗ 
miſſionsantrage. 

Stadtv. Wegner referirt alsdann über die Bewilligung 
der Mitttel zum Ausbau des Wärterhauſes auf dem 
Viehmarkte. Nach dem Magiſtratsantrage ſolle künftig auf dem 
Viehmarkte ein Wärter dauernd poſtirt werden, um eine beſſere 
Kontrolle ausüben zu können. Deshalb ſolle das Wärterhaus 
daſelbſt ausgebaut werden, zu welchem Zwecke nach der Magiſtrats⸗ 


folgte auf den leuchtenden Tag. Beim Zucken der erſten 
Blitze hatte Alexander ſich von ſeinem Lager erhoben. Er 
öffnete das Fenſter und wie in der erſten Nacht unter dem 
Dache ſeines gelehrten Freundes, ſetzte er ſich auch diesmal 
in die Fenſterbrüſtung. Noch lag die Natur in ſtummer Ruhe, 
nur die grellen elektriſchen Funken durchſchwirrten die todte 
Luft und von dem feſt einſetzenden Donner erklirrten die 
Scheiben, ſonſt rührte ſich Nichts, banges ängſtliches Schwei⸗ 
gen hüllte jedes Geſchaffene ein. Schwer hingen die Wolken 
auf das Thal von Dornberg herab, es zudeckend wie ein Grab⸗ 
tuch ſich breitet über das kleine Haus eines zur Allmutter 
Hinabgeſtiegenen. Es ſchien Alexander, als könne er die 
dunklen Wolkengebilde mit der Hand faſſen, doch ſeltſamer als 
der wuchtige Druck derſelben erſchien ihm das Flimmern und 
Leuchten, welches in den Pauſen der Blitze die Luft durch⸗ 
zitterte, unabläſſig durchzuckte ſchwaches Licht die Atmoſphäre 
und ſchien von der Erde und allen Geſchöpfen auf derſelben 
auszuſtrahlen. d 5 

Jetzt fuhr ein mächtiger Windſtoß durch die Natur, 
wars ein banger Aufſchrei aller organiſchen und unorgani⸗ 
ſchen Weſen, der das All in Bewegung ſetzte? Stimmen 
aus der Erde, aus den Lüften glaubte Alexander zu ver⸗ 
nehmen, ſtöhnend bogen ſich Bäume und Sträucher, ſogar die 
Glocken im nahen Kirchthurm ließen klagende Töne verneh- 
men; zugleich fiel eine Feuergarbe mit Donnergepraſſel her⸗ 
nieder und in maßloßen Fluthen ſchüttete das Gewölk ſein 
Naß herab. Mit Entzücken ſtarrte der junge Naturforſcher 
in die aufgeregte Nacht. Das tobte und wüthete, rüttelte 
an allem, was durch Menſchenhand feſtſteht und im mütter- 
lichen Boden feſtwurzelt, zauſend riß der Sturm an allen 
Gebilden und tauſend zuckende Flammen ſtrebten herab, Er⸗ 
reichbares zu vernichten, tauſend Waſſerfluthen, es zu er⸗ 
fäufen. 


(Fortſetzung folgt.) 


vorlage 700 Mark bewilligt werden ſollten. Die Kommiſſion habe 


den Antrag abgelehnt; ex perſönlich befürworte ihn aber. 
Stadtd. Müller: In nächſter Zeit ſolle mit der Einrichtung 


eines Schlachthauſes vorgegangen werden. Offenbar werde dann 
auch der Viehmarkt dorthin verlegt werden. Das Eindeichungs⸗ 
projekt werde nicht ſobald verwirklicht werden, und bis dahin ſei 
das auszubauende Wärterhaus auf dem Viehmarkte alljährlich der 
Ueberſchwemmungsgefahr ausgeſetzt. Aus dieſen Gründen habe die 
Kommiſſion dem Magiſtratsantrage nicht entſprochen. 
Stadtrath Kantorowicz betont, daß die Realiſirung des 
Schlachthausbauprojektes noch viele Jahre in Anſpruch nehmen 
könne; der Viehmarkt bringe aber bis dahin noch viel ein. Es ſolle 
ein verheiratheter Mann als Wärter angeſtellt werden, der eine 
genaue ae ausübe, und deſſen Frau ſich ebenfalls nütz⸗ 
lich mache. „ ER 
In Nachdem die Stadtverordneten Victor und Brodnitz ſich 
gegen die Vorlage geäußert haben, wird die Annahme derſelben von 
der Verſammlung abgelehnt. 8 
Ueber den Antrag des Vorſtandes des polniſchen 
Theaters um Erlaß von 50 Prozent des Preiſes für 
das daſelbſt verbrauchte Gas referirt Stadtv. Brodnitz. 
Der Vorſtand des polniſchen Theaters habe in einer Petition um 
Erlaß von 50 Prozent des Preiſes für das dafelbit verbrauchte 
Gas gebeten und in derſelben angeführt, daß das polniſche e 
ebenſo wie das deutſche, ein allgemeines nationales Unter⸗ 
nehmen ſei, aber keine Subvention erhalte, wie das bei dem deut⸗ 
ſchen Theater der Fall ſei. In der Kommiſſion ſei man bei der 
Berathung dieſer Petition zu der Ueberzeugung gelangt, daß man 
dem polniſchen Theater eine Subvention zuwenden müſſe, da man 
es bei dem Zoologiſchen Garten, der doch ebenfalls ein Privat⸗ 
unternehmen ſei, auch thue, und was Einem recht, ſei dem Andern 
billig. Das polniſche Theater habe im vorigen Jahre für 3346,85 
Mark Gas verbraucht. Eine Ermäßigung dieſer Summe um 50 
Prozent würde zu bedeutend ſein, und deshalb ſchlage die Kom⸗ 
miſſion eine Ermäßigung des Gaspreiſes um 25 Proz. vor. 
Stadtv. Dr. v. Dziembowski befürwortet in eingehender 
Weiſe eine Subventionirung des polniſchen Theaters und ſtellt den 
Antrag, den Gaspreis um 50 Proz. zu ermäßigen. 1 
In demſelben Sinne ſpricht ſich Stadtv. Dr. Jarnatowski 
aus. Auch Stadtv. Roſenfeld iſt für den Antrag, jedoch mit der 
Modifikation, daß die Ermäßigung des Gaspreiſes nur für das 
laufende Semeſter bewilligt werde. 0 
Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten, Stadtv. 
Brodnitz wird der Gaspreis für das polniſche Theater um 50 
Prozent und zwar für das laufende Semeſtex bewilligt. 2 
Ueber die Bewilligung der Mittel zur Beſchaffung 
von neun Klaſſenſpinden und neun Kathedern für die 
II. Stadtſchule referirt Stadtv. Nötel. Nach der Magiſtrats⸗ 
vorlage werden zur Beſchaffung von neun Klaſſenſpinden und neun 
Kathedern für die II. Stadtſchule 558 Mark gefordert. Die Kom⸗ 
miſſion habe Beſichtigungen an Ort und Stelle vorgenommen; die⸗ 
ſelben hätten zu dem Reſultat geführt, daß die Kommiſſion empfehle, 
zur Beſchaffung von ſieben Kathedern 210 Mark und zu der von 
i Klaſſenſpinden 128 Mark, im Ganzen alſo 328 Mark zu be⸗ 
willigen. 5 
Debattelos wird der Kommiſſionsantrag hierauf angenommen. 
Sadtv. Müller berichtet zum Schluß über die Feſtſtellung 
der Fluchtlinie der kurzen Verbindungsſtraße zwiſchen 
der Halbdorfſtraße und der Fiſcherei. Nach dem Magiſtrats⸗ 
antrage ſoll die Straße eine Breite von 13 Meter erhalten. Von 
dem angekauften Grundſtück bleibt noch die Hälfte nach der feſt⸗ 
geſtellten Fluchtlinie zur anderweiten Verwendung Bun BE: 
Die Verſammlung erklärt ſich ohne Debatte mit der Magiſtrats⸗ 
Vorlage einverſtanden. 
Schluß der Sitzung gegen 8 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


5 Schrimm, 19. Februar. [Plötzlicher Tod. Poſta⸗ 
liſches.] Der Direktor der hieſigen Molkerei, ein junger Mann 
von 28 Jahren, wurde unlängſt früh Morgens in ſeinem Bette 
todt aufgefunden. Ein Schlaganfall hatte ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Der junge Mann wollte ſich zu Oſtern verheirathen. — 
Vom 20. d. M. ab wird die Fußboten⸗Poſt zwiſchen hier und 
Miendzychod aufgehoben. Die Beförderung der Poſtſendungen 
nach Miendzychod erfolgt demnnächſt von hier bis zur Poſthilfsſtelle 
in Orzonek durch die fahrende Landbriefträger⸗Poſt und durch das 
Privat⸗Perſonen⸗Fuhrwerk nach Dolzig. Von Drzonek ab nimmt 
die Sendungen ein Poſtbote zum Weitertransport nach Miendzychod 
in Empfang. Dementſprechend iſt die Beförderung von Miendzychod 
nach Schrimm. 5 b f { 

e Schrimm, 20. Febr. [Probe⸗Predigt. Verſetzung. 
Abendunterhaltung.] Am vergangenen Sonntag hielt in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche der Paſtor Remus ſeine Probepredigt. 
Am nächſten Sonntage wird Paſtor Zeuſchner, welcher die hieſige, 
durch das Ausſcheiden des Paſtor Balke vor längerer Zeit frei 
gewordene Seelſorgerſtelle verwaltet, gleichfalls ſeine Probepredigt 
halten. Ein dritter Bewerber hat ſeine angeſagte Probepredigt 
nachträglich zurückgezogen. Vor längerer Zeit iſt übrigens eine mit 
zahlreichen Unterſchriften bedeckte Petition an das Königliche Konſi⸗ 
ſtorium zur Abſendung gelangt, in welchem die definitive Ueber⸗ 
tragung der hieſigen Pfarrſtelle an den Paſtor Zeuſchner hier nach⸗ 
geſucht wird. Herr Zeuſchner erfreut ſich in der hieſigen Gemeinde 
allſeitiger Beliebtheit. — An Stelle des von Poſen nach Potsdam 
verſetzten Waſſer⸗Bauinſpektors Habermann iſt der hieſige Bau⸗ 
meiſter Herr Thomany vom 1. April ab nach Poſen verſetzt. — 
Im hieſigen Hotel de France fand am verfloſſenen Sonnabend 
eine von der polniſchen Elite veranſtaltete muſtkaliſche Liebhaber⸗ 
Vorſtellung ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht war. | 

Gneſen, 19. Februar. [Städtiſches. Ordensverleihung.] 
Der hieſigen Stadtgemeinde iſt die Forterhebung der Geflügel, 
Schlacht- und Wildpretſteuer auf den Zeitraum vom 1. April 1890 
bis zum 31. März 1893 von dem Finanz⸗Miniſter und dem 
Miniſter des Innern geſtattet worden. — Nachdem die Vereinigung 
unſerer ſtädtiſchen Kämmerei⸗ und Nebenkaſſen mit der Kommunal⸗ 
kaſſe (Steuerkaſſe) zu einer einheitlichen Stadthauptkaſſe ſtattgefun⸗ 
den hat, werden die Kaſſengeſchäfte für künftig von einem Rendan⸗ 
ten, einem Kaſſen⸗Buchhalter und einem Schreiber erledigt werden 
Als Rendant der Stadthauptkaſſe iſt der bisherige Kommunalkaſſen⸗ 
Rendant Krauſe ernannt und als Buchhalter der bei dem hieſigen 
Königl. Landrathsamte bisher beſchäftigte Kreisſchreiber und Kreis⸗ 
krankenkaſſen⸗Rendant Beron gewählt, welch Letzterer ſein neues 
Amt demnächſt antreten wird. An Stelle des Herrn Beron kommt 
der jetzige Kämmerer Lompa aus Pakoſch hierher. — Der Kaiſer 
hat dem Königl. Bahnmeiſter Herrn. Bormann hierſelbſt in Aner⸗ 
kennung ſeiner verdienſtlichen Leiſtungen bei Ausführung der Bau⸗ 
ten zur Vervollſtändigung des öſtlichen Eiſenbahnnetzes, den König⸗ 
lichen Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. Kr Sn; 

i. Gneſen, 20. Februar. (Einbruchs⸗Diebſtahl). Heute 
Nacht iſt bei einem am Markte wohnhaften Kaufmann ein Ein⸗ 
bruch verübt worden. Der Dieb hat die Ladenthür durchbohrt 
und iſt alsdann in das Lokal eingedrungen. Er hat, wie wir er⸗ 
P die Kaſſe mit mehreren hundert Mark mit ſich genommen. 

3 iſt der That ein Arbeiter verdächtig, welcher geſtern Abend in 
auffallender Kleidung bei dem Kaufmann geweſen iſt. 


Der muth⸗ 


Herr Dehnel, als Vorſitzender, gedachte 


maßliche Dieb ſoll heute früh am Bahnhof gefrühſtückt haben. 


Recherchen ſind im Gange. 5 e 

. Koſten, 19. Februar. [Vergnügen. Kirchliche. Be⸗ 
fire Aegi hieſige Männer⸗Turn⸗Verein hatte am 16. d. M. 
ür ſeine Mi 
Maskenball veranſtaltet, welcher ſtark beſucht war und einen glän⸗ 
zenden Verlauf nahm. — 2 3 ester in 
katholiſchen Pfarrkirche hierſelbſt durch auswärtige Geiſtliche 
Miſſionsandachten abgehalten worden, zu welchen der Andrang ein 
ungeheurer war. Sonnabend, den 15. d. M. traf auch der eih⸗ 
biſchof Likowski aus Poſen hier ein, um das Sakrament der 
Firmung zu ſpenden. Bei ſeiner Ankunft wurde er vom Bahnhofe 
durch berittene bäuerliche Beſitzer feſtlich eingeholt; bei ſeiner geſtrigen 
Abreiſe von derſelben Kavalkade auch wieder zum Bahnhofe ge⸗ 
leitet. Die Straßen waren feſtlich geſchmückt, und an den erſten 
beiden Abenden ſeines Hierſeins die Häuſer der katholiſchen Mit⸗ 
bürger glänzend illuminirt. — Bei Gelegenheit eines im Entſtehen 
gedämpften Brandes wurde ermittelt, daß ein hieſiger Kaufmann 
ſtatt des polizeilich geſtatteten Quantums von fünf Kilogramm faſt 


zwei Zentner Schießpulver in ſeinen Geſchäftsräumen aufbewahrte. 


Hierfür hat ihn das hieſige Schöffengericht zu 150 M. Geldſtrafe 
verurtheilt. 

Grätz, den 19. Februar. ( 

Feuer.] Die hieſige Bürger⸗Reſſource hielt am 18. d. M. ihr 
ee e en ab. Bei Tanz und Spiel erfreuten ſich die 
5 95 bis zur Bd Morgenſtunde. — An demſelben Abend brannte 
in dem nahen Kobilnitz der Dachſtuhl eines alten Hauſes nieder. 
Das Feuer iſt wohl durch Unvorſichtigkeit entſtanden. Ein Knecht, 
der bereits auf dem Boden ſchlief, es war 9 Uhr, wurde noch recht⸗ 
zeitig geweckt und kam mit dem bloßen Schreck davon. 

chmiegel, 19. Februar. Lehrerverſammlung. Ver⸗ 
gnügen.] Der Lehrerverein von „Schmiegel und Umgegend“ hielt 
geſtern im Vereinslokale eine General⸗Verſammlung ab, welche ſehr 
gut beſucht war. Der Vorſitzende, Rektor Imm von hier, | 
einen Vortrag über Adolf Dieſterweg, in welchem beſonders die 
Verdienſte hervorgehoben wurden, welche ſich dieſer Pädagoge ſowohl 
um die Volksſchule wie auch um den Lehrerſdend erworben hat. — Der 
hieſige Männergeſangverein feierte am letzten Sonnabend ſein 

intervergnügen. 

K. Neuſtadt b. P., 19. Februar. [Geprellt.] Der Bedienſtete 
einer in hieſiger Nähe wohnenden Herrſchaft hatte zum Oefteren 
den Auftrag aus einer hieſigen Material⸗ und Kolonialwaaxen⸗ 
Handlung Wgaren auf einen Beſtellzettel abzuholen. Derſelbe 
wurde plötzlich entlaſſen, und hatte, bevor erwähnte Handlung dies 
erfahren, nichts Eiligeres zu thun, als geſtern auf einen gefälſchten 
Zettel Zucker, Rum, Citronen aus dem mit der Herrſchaft in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Geſchäfte abzuholen, um die Faſtnacht vergnüg⸗ 
lich begehen zu können. Zufällig aber auch zu ſpät erfuhr der 
Inhaber der Handlung, daß er dupirt worden, während der Faſching⸗ 
preller bereits verſchwunden iſt. 

Liſſa, 19. Februar. [Vereinsgründung.] Am vergange⸗ 
nen Sonntag verſammelte ſich eine Anzahl hieſiger junger Kaufleute 
behufs Gründung eines „Kaufmänniſchen Vereins“ in Otto's Hotel. 
Nachdem den Anweſenden der Zweck des zu bildenden Vereins vor 
Augen geführt war, wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, 
welcher aus dem Vorſitzenden, zwei Beiſitzern, einem Kaſſirer und 
dem e beſteht. Hierauf wurde dem Vereine, welcher 
bereits 24 Mitglieder aufzuweiſen hat, der Name: „Verein junger 
Kaufleute, Liſſa i. P.“, beigelegt und noch einige wichtige Vereins⸗ 
angelegenheiten erledigt. Die Verſammlung ſchloß mit einem Hoch 
auf den jungen Verein. L. T 

Meſeritz, 18. Februar. Das Stiftungs⸗Feſteſſen des land⸗ 
wirthſchftlichen Lokalvereins für Meſeritz und Umgegend, welches 
vorgeſtern im Schützenhauſe hierſelbſt ſtattfand, war ſtark beſucht. 
An 4 Tiſchen — ſehr hübſch geordnet — ſaßen 80 Mitglieder. 
vor allem des Kaiſers, 
unter deſſen kraftvoller Leitung Alles ſich hebe und gedeihe, Herr 
Weßling des verdienten Feſtvorſtandes, Herr Klör des thätigen 
Vereinsvorſtandes und Herr Zerndt des raſtloſen Begründers des 
Vereins. Das Feſt ſelbſt bewies vollauf, wie gern auch die 
kleineren Landwirthe zuſammenhalten und zu dieſem Zwecke zu 
Opfern bereit ſind. _ 

2. Pleſchen, 19. Februar. Geſangverein.] Geſtern veran⸗ 
ſtaltete der hieſige Geſangverein im Littauſchen Saale ein Faſt⸗ 
nachtskränzchen. Zu Anfang desſelben kamen mehrere Männer⸗ 
chöre zum Vortrag; einige Damen führten das Luſtſpiel „Eine muß 
heirathen“ auf. Bei dem gemeinſchaftlichen Abendeſſen brachte der 
Vorſitzende, Rektor Blobel, ein Hoch auf den Landesherrn aus. 
Durch Solovorträge von mehreren Herren und Damen wurden 
die Pauſen zwiſchen den Tänzen ausgefüllt. Bis zur frühen 
Morgenſtunde blieben die Vereinsmitglieder in froher Stimmung 
beiſammen. 8 

8 Roſtarſchewo, 18. Februar. [Vergnügen. Jahrmarkt.) 
Sonntag beging der Geſelligkeitsverein „Eintracht“ in Günthers 
Hotel und Montag in Raſchkes Hotel der Geſangverein „Lieder⸗ 
tafel“ ſeine Faſtnachts⸗Zuſammenkunft. An beiden Abenden wur⸗ 
den recht gelungene Vorträge gehalten, die auch mit großem Beifall 
aufgenommen wurden. — Der Jahrmarkt, den 17. d. M., machte 
ſeit Jahren eine Ausnahme. Es war ziemlich bedeutend Rindvieh 
auch Pferde aufgetrieben, die auch meiſtens zu guten Preiſen Ab⸗ 
nehmer fanden. Schweine waren nicht vorhanden, trotzdem viel 
Kaufluſtige da waren. Auch auf dem Krammarkt waren mindeſtens 
doppelt ſo viel Buden als ſonſt. N 
J Exin, 19. Februar. [Faſchingsfeſt.] Der Direktor des 
hieſigen königlichen Schullehrerſeminars veranſtaltete heute in der 
Aula des Seminars und im Beiſein der betheiligten Lehrer und 
geladener Gäſte den Zöglingen genannter Anſtalt ein Faſchingsfeſt. 
Die Maskirung war ſtellenweiſe ganz vortrefflich und bot einen 
überaus glänzenden Anblick. 

8. Schneidemühl, 18. Februar. Todesfall.] Der bei dem 
kürzlich von uns gemeldeten Eiſenbahnunfall auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe verunglückte Heizer R. it geſtern im Krankenhauſe den erlit⸗ 
tenen Verletzungen erlegen. 


[Faſtnachtsvergnügen. 


= Thorn, 19. Februar. [Stadtverordneten - Sitzung. 
Coppernikusverein.] In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde der zum zweiten Bürgermeiſter gewählte Stadt⸗ 
rath und Syndikus Schuſteheus in ſein neues Amt eingeführt. Die 
Verſammlung beſchloß, vom 1. April ab den ſtädtiſchen Subal⸗ 
tern⸗ und Unterbeamten die Beiträge zur Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe zu erlaſſen und auf die Kämmereikaſſe zu übernehmen. Be⸗ 
züglich der projektirten Pferdebahn wurde mitgetheilt, daß die Un⸗ 
ternehmer, Haveſtadt u. Kontak in Berlin, mit dem bewilligten 
Baudarlehn von 60000 M. nicht zufrieden find und nun 75000 
Mark verlangen. Die Verſammlung kam dieſem Wunſche nicht 
nach, iſt indeſſen damit einverſtanden, daß die Stadt die Hälfte 
der Koſten der Tieferlegung der Bromberger Chauſſee am Anfange 
der Bromberger Vorſtadt bis zur Höhe von 10000 M. trägt. Da⸗ 
gegen ſollen die Unternehmer die Straßenbahn bis zum Kinder⸗ 
heim ausbauen. Endlich beſchloß die Verſammlung, daß alle Leh⸗ 
rer an Elementarſchulen, welche das Examen für Mittelſchulen 
beſtanden haben, eine Gehaltszulage von 150 M. erhalten ſollen. 


— Am heutigen Geburtstage des großen Thorner Sohnes Nikolaus | 


Coppernikus, hielt der nach ihm benannte Verein für Wiſſenſchaft 
und Kunſt eine öffentliche Jahresverſammlung ab, in welcher der 
Jahresbericht erſtattet wurde, und Herr Sanitätsrath Dr. Lindau 
einen Vortrag über die Krankenpflege in alter und neuer Zeit. 


tglieder, deren Damen und eingeladene Gäſte einen 
Vom 11. d. M. bis geſtern ſind in der 


hielt d 
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Dt. ⸗Eylau, 17. Februar. [Selbſtmord.] Geſt N 
mittag erſchoß ſich hier er Sergeant vom 1. Bata llon dee 5 
fanterie⸗Regiments Graf Dönhoff. Abzubüßende Strafe für nik 
täriſche Vergehen ſoll der Beweggrund der traurigen EN fei 


m Herhſt 
rgeſtellt. 


Laurahütte, 18. Februar. [Mord.] Sonntag früh wurde 
— wie geſtern bereits kurz gemeldet — der Grubenarbeiter Franz 
Grund von einigen Frauen, welche den Bittkower We paſſirten 
in einem Brunnen, der unweit des Weges auf dem Felde ſteht, 
todt aufgefunden. Nur die Beine ragten aus dem untiefen Brunnen 
heraus und alle Anzeichen ſprachen dafür, daß ꝛc. Grund zuerſt 
erſchlagen und dann kopfüber in den Brunnen geſtürzt worden 
war. In der Nähe des Thatortes wurde ein Stock (fogenannter 
Todtſchläger), ſowie ein Schrotmeißel aufgefunden. — Der Mörder 
iſt nach der „Schleſ. Ztg.“ bereits in der Perſon des Bergmannz 
Bonzol ermittelt worden. Bonzol war der Schlafkamerad des 
Grund; beide waren, nachdem Grund ſich bei dem Uhrmacher 
Filius zu Siemianowitz eine neue Taſchenuhr gekauft hatte, am 
Sonnabend gegen Abend nach Bittkow gegangen, woſelbſt ſie zu⸗ 
ſammen zechten. Auf dem Heimwege, der in der Nacht erfolgte, 
ſchlug Bonzol den Grund mit einem ſogenannten Todtſchläger hinker⸗ 
rücks nieder, verſetzte dem Bewußtloſen mit einem ſchweren Schrot- 
meißel mehrere heftige Hiebe über den Kopf, welche die Schädel⸗ 
decke zertrümmerten und den Tod herbeiführten. Dann raubte er 
die Uhr, ſowie den etwa 60 Mark betragenden Reſt der Löhnung, 
ſchleppte die Leiche zu einem nahen Feldbrunnen und warf fie 
hinein. Hier wurde die Leiche infolge der vom Wege nach dem 
Brunnen führenden Blutſpuren am Song aufgefunden. Der 
Mörder begab ſich am Sonntag Abends nach Siemianowitz zu 
einer Tanzmuſik, wo er durch ſein eigenthümliches Gebahren und 
auffallende Freigebigkeit Aufſehen erregte. Im berauſchten Zu⸗ 
ſtande ließ er einem Bekannten gegenüber einige unvorſichtige 
Aeußerungen über den Mord fallen, welche dieſer einem im Saale 
anweſenden Gendarmen mittheilte. Letzterer nahm den Verdächtigen 
ins Verhör und, da er ſeinen Verdacht beſtätigt ſah, verhaftete er 
Bonzol. Das Zimmer, welches Grund und ſein Mörder bewohnt 
hatten, wurde ſofort genau unterſucht. Im Strohſack des Bonzol 
fand man die Uhr des Ermordeten und 20 Mark Geld verſteckt; 
Kleider und Wäſche des Bonzol zeigten zahlreiche Blutflecke; der 
Todtſchläger und der Schrotmeißel, die man unweit des Ortes fand, 
an dem der Mord begangen wurde, erwieſen ſich als das Eigen⸗ 
thum des Bonzol. Am nächſten Tage wurde dieſer nach dem 
Gerichtsgefängniß zu Kattowitz gebracht. 
Liegnitz, 18. Februar. [Ueberfall.] Der „Liegn. Anz.“ 
ſchreibt: Am Sonntag Nachts wurde auf dem Wege nach Neuhof 
ein Mann, welcher aus dem Theater ſich auf dem Heimwege be⸗ 
fand, in der Nähe des alten Zollhauſes von einigen Strolchen an⸗ 
gefallen. Plötzlich waren aus dem Chauſſeegraben fünf Strolche 
auf ihn zugeſprungen, doch hatte er fo viel Geiſtesgegenwart, ſchnell 
einen Stein zu erheben und nach e zu werfen, wobei er 
einen Strolch derart traf, daß er überrücks zurücktaumelte. Die 
anderen vier Strolche fielen über ihn her und ſchlugen heftig au 
ihn ein, jo daß er erhebliche Verletzungen davontrug. Zum Glü 
kam ein Fuhrwerk des Weges, folgedeſſen die Strolche die Flucht 
ergriffen, während der Angegriffene von hinten auf den Wagen 
ſprang und ſich ſo rettete. 


9 Prozeß Friedenſtein und Genoſſen. f 


Berlin, 20. Februar. 
In dem Prozeß Friedenſtein eröffnete der Vorſitzende, Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Brauſewetter, die heutige zweite Sitzung um 9 
Uhr. Bezüglich der Perſonalien haben wir zu berichtigen, daß an ) 
Stelle des verhinderten R.⸗A. Golfen der R.⸗A. Lippſchütz neben 
Dr. Straßmann die Vertheidigung des Hauptangeklagten über⸗ 
nommen hat. Zu dem Artikel über den italieniſchen Geſangs⸗ 
Profeſſor wird als erſter Zeuge der Kaufmann B. vernommen. 
Derſelbe ſoll nach Angabe Friedenſteins der Urheber der geſtern 
erwähnten Briefkaſten⸗Notiz über den „Backenzahn⸗Profeſſor ge⸗ 
weſen ſein. Er giebt zu, daß er bei Gelegenheit einer geſchäftlichen 
Beſprechung die Aufmerkſamkeit der Herren bon „Neu⸗Berlin“ auf 
den Unfug hingerichtet habe, welchen Geſangsprofeſſoxen mit italie⸗ 
niſchen Namen mit den Stimmen junger Damen treiben. Er habe 
in allgemeinen Umriſſen den Stoff, welcher dem Artikel zu Grunde 
liegt, geliefert; der zweite Angeklagte habe denſelben aber ſo, wie 
er vorliegt, auf Grund perſönlicher Recherchen verfaßt. Ueber die 
Revolverkendenz des Blattes kann Zeuge nichts ausſagen, verſichert 
aber, daß er ſelbſt nicht etwa durch irgend welche Furcht ſich zum 
Annonciren in dem Blatte entſchloſſen hatte. Auch bezüglich eines 
mit „pikanter“ Sauce übergoſſenen Schmähartikels, welcher ſich 
gegen den Kapellmeiſter Meyder richtet, wird der Zeuge vernom⸗ 
men. Dieſer Artikel iſt von dem zweiten Angeklagten Nee e 
wie er jagt, auf Verlangen des Friedenſtein. Präs.: Welchen Zweck 
hatte denn dieſer Artikel? Es muß doch irgend eine Abſicht dabei 
vorgewaltet haben. Angekl. L.: Um mich eines journaliſtiſchen 
Ausdruckes zu bedienen, ſollte nur ein Berliner Lebensbild geliefert 
werde. Präf.: Das kann aber auch nur ein journaliſtiſcher Ausdruck 
ein; für jeden anderen verſtändigen Menſchen iſt ſo etwas aber gan 
unperſtändlich. Angekl.: Es ſtehen ſolche Geſchichten doch mehr: 
fach auch in anderen Blättern. Präſ.: Wenn irgend ein herabge⸗ 
kommenes Blatt ſeine Leſer mit derartigen Skandalgeſchichten er⸗ 
götzt, ſo ſollte doch ein anſtändiger Menſch ſich ſcheuen, in fol 


7 


auktapfen zu treten. Angekl.: Ich habe mir nichts Böſes dabei 
a Präſ.: Angeklagter e e wird nun behauptet, 
daß Sie mit dem Artikel auch nichts weiter als eine Erpreſſung 
beabſichtigt haben und zwar aus Aerger darüber, daß Herr Meyder 
Ihnen die. lufgabe von Annoncen verweigert hat. Angekl. F.: 
Herr Meyder hat überhaupt keine Annoncen des Konzerthauſes zu 
ergeben, ſondern Herr Meding. Ich habe keine Erhreſſung be⸗ 
Agbſichtigt, ſondern der Artikel entſprach der Tendenz des Blattes, 
alle ſich zeigenden Schäden der Geſellſchaft rückſichtslos offen zu 
legen. Ueber den gegen den Modebazar Gerſon gerichteten Artikel 
wird Kaufmann Freudenberg vernommen, welcher Theilhaber der 
irma iſt. Derſelbe beſtätigt, daß ſich die Theilhaber durch den 
Artikel beleidigt fühlten und die Anſicht hatten, daß derſelbe nur 
Rache für entzogene Annoncen darſtellte. Uebrigens haben ſich die 
Beleidigten dadurch nicht weiter beunruhigt gefühlt und auch nicht 
die Empfindung gehabt, daß ſie weiter verunglimpft werden wür⸗ 
den, wenn ſie nicht Annoncen aufgäben. Angekl. F.: Ich wieder⸗ 
hole, daß der betreffende Artikel ſich gar nicht auf den Modebazar 
Gerſon, ſondern auf einen Modebazar in der Nähe des Schleſiſchen 
Bahnhofes bezog. Der nächſte unter Anklage ſtehende Artikel be⸗ 
trifft einen hieſigen Bankier. Der Artikel erzählte eine ſchmutzige 
Geſchichte aus Ems, welche von den Bewerbungen eines „ſchnei⸗ 
digen“ Offiziers um die Frau eines Börſianers handelt. Die 
Letztere war ſo deutlich beſchrieben, daß in weiteren Kreiſen 
ſofort erkannt wurde, daß die Frau eines hieſigen Bankiers 


ih 
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damit gemeint fein ſollte. In der That iſt der Letzteren 
auch die betreffende Zeitungsnummer von mehreren 


Seiten zugeſandt worden. Präſident: Angeklagter Freuden⸗ 
stein, wie kommt nun ein ſolcher Artikel in eine Zeitung? Angekl.: 
Ich habe denſelben von einem gewiſſen Hirſchfeld erhalten: ich be⸗ 
Saure, daß derſelbe nicht ausfindig gemacht werden konnte, weiß 
aber, daß er an die Börſe ging, und habe auch eine genaue Per⸗ 
ſonalbeſchreibung geliefert. Der Mann hat regelrecht für den Ar⸗ 
tikel fein Geld bekommen. Uebrigens iſt der Ehemann der angeblich 
beleidigten Frau zu mir gekommen und hat mir geſagt, daß der 
Artikel durchaus auf Unwahrheit beruht, und ich habe in dieſem 
Falle mich ſofort zu einer Genugthuung bereit erklärt. Präſ. Was 
toll das nun heißen, wenn ein Menſch wie Sie erſt eine anſtän⸗ 
dige Frau in gemeiner Weiſe in den Schmutz zieht und dann ſich 
„zur Genugthuung“ bereit erklärt? — Angekl.: Ich hätte einen 
Widerruf gern veröffentlicht. — Der als Zeuge aufgerufene Ehe⸗ 
mann der beleidigten Dame erklärt, daß die Perſonalbeſchreibung, 

welche der Artikel gegeben, im Allgemeinen auf ſeine Frau paßt, 
im Uebrigen aber von Anfang bis zu Ende erfunden iſt. Namentlich 
ſei ſeine Frau überhaupt nicht in Ems geweſen. Er habe den An⸗ 
geklagten Fr. aufgeſucht und ihn zur Rede geſtellt und habe bei 
demſelben bereitwilliges Entgegenkommen gefunden. Er habe 


dem Angeklagten geſagt, daß er 500 und 1000 Mark zahlen 
würde, wenn man ihm den Urheber des Artikels nennen 
würde, der Angeklagte habe aber jedes Geldopfer abge⸗ 


Der Zeuge hält dies aber nur für einen geſchickten 
Schachzug des Angeklagten, der ihn jetzt als Entlaſtungszeugen 
Ki darüber vorgeſchlagen, daß er für Geld nicht zugänglich geweſen. 
Jene Unterredung fand nämlich kurz vor der Verhaftung des An⸗ 
geklagten ſtatt. Während der Verleſung des ſehr ſchmutzigen 
N Artikels wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der Angeklagte 
beſtreitet, daß ſich der Artikel überhaupt auf die Frau des Zeugen 
beziehen ſollte. Er habe geglaubt, derſelbe beziehe ſich auf eine 
gleichfalls immer ſehr geſchminkte und künſtlich aufgeputzte Dame, 
elche in Premieren zu erſcheinen pflege. Präſ.: Dann nennen 
Sie uns doch den Namen dieſer angeblichen Dame. Angekl.: 
\ Das würde ich auch nur unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit thun. 

Es folgt ein Artikel, weleher das angebliche Verhältniß, in dem 
der Hofbankier v. C. in Deſſau zu einer königlichen Tänzerin ſtehen 


oll, ſchildert. Die Wiedergabe des Inhalts verbietet ſich natürlich Konſolidirte 45 Anl. 100 50,106 40 


von ſelbſt. Hofbankier v. C., der 77 Jähre alt iſt, erklärt, daß ihm 
der Artikel von Bekannten gezeigt worden iſt. Der Inhalt deſſel⸗ 
ben ſei gänzlich erfunden, den Augeklagten kenne er gar nicht, irgend 
welche Anforderungen zu Geldopfern ſeien an ihn nicht geſtellt 
worden. Der Artikel iſt, wie der Angeklagte mittheilt, ihm von 
dem Schriftſteller Max Schönau eingeſandt worden. Schönau habe 
zu ihm in feſtem Verhältniß geſtanden und er habe deſſen Artikel 
unbeſehen in die Druckerei geſchickt. Frl. O., das bekannte Mit⸗ 
glied eines hieſigen Theaters, iſt gleichfalls das Opfer eines ſehr 
boshaften Artikels geworden, deſſen Verfaſſer der zweite Angeklagte 
iſt. Frl. O. hat die Ueberzeugung, daß es hier nur auf ein 
Revolver -Stücklein abgeſehen war, da ihr gleichzeitig mit 
dem Schmähartikel auch eine Quittung über ein Abon ne⸗ 
ment auf „Neu⸗Berlin“ zugeſandt wurde. Der Angeklagte 
Landsberger betont, daß er den Artikel auf Grund 
ihm gegebener Details kurz nach ſeiner Ueberſiedelung nach 
Berlin geſchrieben. Er ſei damals mit hieſigen Theaterverhält⸗ 
niſſen noch gar nicht vertraut geweſen und habe nicht geglaubt, 
daß ſich die Spitze des Artikels gegen Frl. O. richte. Auf Be⸗ 
fragen des Rechtsanw. Dr. Straßmann giebt die Zeugin zu, daß 
ähnliche gehäſſige Artikel gegen ſie auch ſchon in anderen Blättern 
geſtanden, beiſpielsweiſe in der „Frankf. Ztg.“, dem „Gen.⸗Anz.“ 
und im „Klein. Journ.“ Ob auch nach ihrem Abonnement ab⸗ 
1 85 Kritik an ihr in „Neu⸗Berlin“ geübt worden, wiſſe fie nicht, 
da ſie das Blatt nie geleſen. Der Zeuge Schriftſteller Max Schö⸗ 
nau giebt zu, der Verfaſſer des Artikels über den Hofbankier 
v. C. und die Tänzerin Helene S. zu fein. Da letztere noch 
immer an den Folgen eines Brandunglücks krank darnieder 
liegt, ſo ſoll der Artikel bei ihrer kommiſſariſchen Vernehmung 
verleſen werden. Auch ein Artikel, welcher ſich gegen einen hie⸗ 
ſigen Kommiſſionsrath und deſſen, einer Theaterfamilie augehörende 
Gattin richtet, iſt von Schönau verfaßt. Der Artikel unter der 
Ueberſchrift „Seelenfreundſchaft“ wird unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit verleſen. Der Zeuge Schönau erklärt, daß er für die ein⸗ 
zelnen Artikel von Friedenſtein Honorar erhalten habe, daß er 
aber durchaus keine Befugniß hatte, Artikel ſelbſtändig in die 


Druckerei zu geben. Er habe die Einzelheiten, welche dem Artikel]! 


zu Grunde lagen, aus einer nach ſeiner Ueberzeugung zuverläſſigen 
Quelle erfahren. Auf Antrag des Staatsanwalts wird der Zeuge, 
gegen welchen das Vexfahren allerdings eingeſtellt ſei, der aber 
jeden Augenblick aufs Neue unter Anklage geſtellt werden könne, 
nicht vereidigt. (Voſſ. Ztg.) 


Verſicherungsweſen. g 

Der Preußtiſche Beamten⸗Berein zu Hannover hat im 
Jahre 1889 wieder einen ganz erheblichen Zuwachs an neuen Ver⸗ 
ſicherungen zu verzeichnen. Es traten in Kraft: 1420 Lebens⸗ 
verſicherungen über 6535 500 M. 811 Kapital⸗Verſicherungen über 
1636 500 M., 672 Sterbekaſſen⸗Verſicherungen über 286 400 M., 
und 61 Leibrenten⸗Verſicherungen über 20 240 M. jährliche Rente. 
Insgeſammt waren ult. 1889 in Kraft: 13023 Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungen über 52 450 650 M., 6248 Kapital⸗Verſicherungen über 
19 927 660 M., 4403 Sterbekaſſen⸗Verſicherungen üher 1784800 
M., 269 Leibrenten⸗Verſicherungen über 98 560 M. jährliche Rente, 
gegen 11798 Lebens⸗Verſicherungen über 46 560 300 M., 5776 
Kapital⸗Verſicherungen über 12 865 460 M., 3807 Sterbekaſſen⸗ 
Verſicherungen über 1 531 000 M., und 214 Leibrenten⸗Verſiche⸗ 
zungen über 81520 M. jährliche Rente im Vorjahre. Nach dem 
Febens⸗Verſicherungsbeſtande nimmt der Preußiſche Beamten⸗ 
Verein bereits Ende 1888 unter den bekannteren 34 Dentſchen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten die 20. Stelle ein, To daß er nach 
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kaum 12 jähriger Thätigkeit ſchon nahezu die Hälfte derſelben über⸗ 
art hat, trotzdem er die jüngſte der 34 Anſtalten iſt. Der Preu⸗ 
ziſche Beamten⸗Verein ſchließt mit allen deutſchen Beamten, Geiſt⸗ 
lichen, Lehrern, Aerzten und Rechtsanwälten Lebens⸗, Kapital-, 
Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗Verſicherungen ab und bietet ver⸗ 
möge ſeiner eigenartigen Organiſation, da er ohne Agenten und 
Außenbeamte arbeitet, die vortheilhafteſten Bedingungen und billig⸗ 
ſten Prämienſätze. — Jedem, der eine Verſicherung einzugehen ge⸗ 
denkt, kann deshalb der Preußiſche Beamten⸗Verein nicht genug 
empfohlen werden. — Die Drucksachen des Vereins, welche die 
Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins zu Hannover auf 
Anfordern koſtenfrei verſendet, geben über Alles ausführliche Aus⸗ 
kunft und enthalten außerdem noch manches Wiſſenswerthe über 
das Verſicherungsweſen. 


Vermiſchtes. 


Ueber den Brand der Univerſität von Toronto wer⸗ 
den folgende Einzelheiten berichtet: „Die Feuersbrunſt hatte die 
faſt gänzliche Vernichtung des im Jahre 1843 in normanniſchem 
Stile mit einem Koſtenaufwand von 80 000 Pfd. Sterl. errichteten 
Univerſitätsgebäudes zur Folge. Nur die Räumlichkeiten, in welchen 
ſich die Wohnzimmer befanden, und ein Theil des ſüdweſtlichen 
Flügels ſind den Flammen entronnen. Gegen 7 Uhr wurden Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um das Gebäude für die jährliche Abend⸗ 
unterhaltung, wozu 2000 Einladungen erlaſſen worden waren, zu 
erleuchten. Zwei Diener trugen ein Brett mit einer Anzahl ange⸗ 
zündeter Lampen vom Erdgeſchoß nach den oberen Räumen, als 
das Brett zerbrach und die Lampen zu Boden fielen. Das Oel 
gerieth in Brand und ungeachtet der Anſtrengungen der Diener 
griffen die Flammen ſo raſch um ſich, daß die Diener genöthigt 
wurden, zu ihrer eigenen Rettung das Gebäude ſo ſchleunigſt als 
möglich zu verlaſſen. Es wurde indeß nicht raſch genug Lärm ge⸗ 
ſchlagen und als endlich die Feuerwehr anlangte, ſtand ſchon das 
ganze Innere in hellen Flammen, welche in Folge des zur Zeit 
wehenden ſtarken Windes fortgeſetzt bis Mitternacht wütheten und 
das einſt ſtattliche Gebäude ſchließlich in einen rauchenden Trüm⸗ 
merhaufen verwandelten. Das Feuer griff ſo raſch um ſich, daß 
nur wenig Ausſicht vorhanden war, etwas zu retten. Der zerſtörte 
Theil des Gebändes enthielt die ſogenannte Konvokationshalle mit 
ihrem prächtig geſchnitzten eichenen Plafond, einer Bibliothek von 
33 000 Bänden, die einen Werth von 100 000 Doll. hatte und von 
der kaum 100 Bücher gerettet wurden, und das Muſeum mit 
feinem koſtbaren Inhalt. Eine genaue Schätzung des Geſammt⸗ 
ſchadens iſt noch nicht möglich; allein das Gebäude und deſſen 
Inhalt beſaßen einen Werth von 1500 000 Doll., von denen nur 
160 000 Doll. durch Verſicherung gedeckt find. Als das Feuer aus⸗ 
brach, befanden ſich in dem Gebäude nur wenige Perſonen, welche 
rechtzeitig ihre Flucht bewerkſtelligten. Bald nach Mitternacht ſtürzte 
die große 3000 Pfund wiegende Glocke in dem Hauptthurm der 
Univerſität mit furchtbarem Krachen herab.“ 1 
TEEN ̃˙7cĩ w...! EEE ̃ ̃˙ .me 


Handel und Verkehr. ee 


Berlin, 20. Februar. ‚(Zelegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not., 9. 


do 70er lob 3 50 33 40 
do. 70er Februar 33 10 33 20 
do. 70er April⸗Mai 33 30 33 40 
do. 70er Juni⸗Juli 34 — 34 10 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 80 34 80 
do 50er loco 33 10 52 80 


Not. v 19. Not v. 

ö 10 66 
„ „ 0 25 61 
Poſ. 40 Pfandbriefe 102 
Bo). 310 Pfandbr. 99 
Bo). Rentenbriefe 104 
Oeſtr. Banknoten 172 
Oeſtr. Silberrente 76 
Ruf. Banknoten 221 
Ruſſ 429 Bdkrpfobr 99 


Oſtpr.Südb. E. S. A 88 


70102 70 
— 102 
80 99 80 
— 104 
15.172 05 
50 76 30 
150221 10 
25 99 25 


( 50] 88 401 Schwarzkopf 257 
MainzLudwigHfdtol23 901123. 70 Königs⸗u. Laurah. 163 
Marienb.Mlawdto 59 40 58 75 Dortm. St. Pr. La. A. 110 30 
Italieniſche Rente 91 60 94 40 Inowrazl. Steinſalz 55 
Ruſſcg konſunl1880 94 — 94 25 Ultimo: 
dto. zw. Orient. Anl. — Dux⸗Bodenb. Eiſbel221 75 
dto. Präm.⸗Anl 1866158 Elbethalbahn „ „100 40) 
Rum. 69 Anl. 1880 108 50105 Galizier „ „ 83 — 
Türk. 10 fon. Anl. 18 Schweizer Ctr., „151 10 
Poſ. Provinz. B. A. 116 7: Berl. Handelsgeſell. 190 75 
Landwrthſchft. B. A. — Deutſche B. Akt. 178 7517 
Poſ.Spritfabr. B. A — — — —Diskonto Kommand.241 502240 — 
Gruſon Werke 177 — 176 501 Ruſſ. B f. ausw. H. 75 40 74 75 

Nachbörſe: Staatsbahn 95 —, Kredit 177 75, Diskonto⸗ 
Kom. 241 25 

Danzig, 19. Februar. 
Wetter: Schön. Wind: SO. 2 a 

Weizen. Sowohl inländiſcher wie Tranſitweizen bel ruhigem 
Verkehr unverändert im Werthe. Bezahlt wurde für inländiſchen 
gutbunt 124 Pfd. 180 M., hellbuut krank 122,3 Pfd. 178 M. roth 
124 Pfd. 180 M., Sommer⸗ 117/8 Pfd. 171 M., 119 Pfd. 172 M., 
für polniſchen zum Tranſit bunt krank 125/126 Pfd. 135 M., bunt 
121,2 Pfd. 131 M., 126 Pfd. 139 M., gutbunt 129 Pfd. 142 M., 
hellbunt etwas krank 125 Pfd. 141 M. per Tonne. — Termine: 
April⸗Mai zum freien Verkehr 189 Br., 188 M. Gd. tranſit 139° , 
M. bez., Mai⸗Junj tranſit 140 M. Br. 139% M. Gd., Inni⸗ 
Inli tranſit 140% Br., 140 M. G., Septemher⸗Oktober tranſit 
37 M. bez, — Regulirungspreis zum freien Verkehr 185 Mark, 
tranſit 139 M. 

Roggen inländiſcher unverändert, tranſit ohne Handel. Be⸗ 
zahlt iſt inländiſcher 126/7 Pfd. 167 M., 
M., ausgewachſen 120 Pfd. 160 M. Alles per 120 Pfd. per 
Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 161 M. Br., 161 M. Gd., 


Oeſt. fr Staatsb. S 95 2 

Lombarden = 59 50 

Fondftimmung 1 
feſt 
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Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) 


Unterpolniſcher 112½ M. Br., 112 M. Gd., tranſit 111 M. bez., 


Juni⸗Juli tranſit 113 M. bez., Seytember⸗Oktober inländiſch 147 
M. Br., 146 M. Gd., tranſit 101 M. Br., 100% M. Gd. Regu⸗ 
1 inländiſcher 166 M., unterpolniſch 112 M., tranſit 
Gerſte unverändert. Gehandelt iſt ruſſiſche zum Tranſit 
mit Geruch 108 Pfd. 100 M., beſſere 108/6 Pfd. 104 M., 112 Pfd. 
106 M., hell 101 Pfd. 102 M., 107 Bid. 106 M., 109 Pfd. und 
110 Pfd. 108 M., 109 Pfd. 109 M., weiß 109/10 Pfd. 113 M., 
113 Pfd. 118 M., 115 Pfd. 120 M. per Tonue. 
Hafer und Erbſen ohne Handel. — Kleeſaaten weiß 
24, 40 M. per 50 Kilo bez. — Weizenkleie (zum Seeexport) 
grobe 4,60 4,70, 4,77½ M., feine 4,20 M. per 50 Kilo gehandelt. 
— Rog 10 kleie zum Gecerport 4,70, 4,80 M. per 50 Kilo 
bez. — Spiritus kontingentirter loko 51¼½ M. Gd., Februar⸗ 
April 51°, M. Gd. nicht kontingentirter loko 32 M. Gd., Fe 
bruar⸗April 32 M. Gd. 


beſetzt 126/7 Pfd. 163 


Briefraſten. - 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 
Alter Abonnent in Birnbaum. Das betreffende Flugblatt 
liegt uns vor und kann Ihnen zugeſandt werden, wenn Sie uns 
Ihren Namen nennen wollen. 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 19. Februar Abends: 16,4 Normalkerzen. 


. D a . 2 

Kin nener Trinmph der madiein. Wissenschaft! 8 

Daß man niemals zu früh die Hoſſuung aufgeben darf, heweiſl wie. 
erum auf das Klartke det Anumeusmwerthe Erfolg, der binnen 9610 
Boden bei dem ſchweren Nerven- und Mücken marfs⸗ Leiden der Frau 
Babette Geiger zu Rosenheim (Bayer) erzielt worden ik. Neun 
Jahre hindurch hatte Frau Geiger gegen dieſes ſchreckliche 
Leiden vergebens gekämpft und froh der vielen angewandten Nittel 
war ſie ſoweit gekommen, daß ſie thatſächlich nicht mehr ſtehen 
und gehen konnte. — Da bekam die Patientin Kunde von 
den erſtaunlichen Heilungen, welche bei gleichartigen ſchweren 
Krankheitsfällen durch die Sanjana-Heilmethode erzielt wor⸗ 
den waren, und ſie entſchloß 55 dieſes erprobte Heilverfahren 
in Anwendung zu bringen. Der Erfolg der Sanjana-Heil- 
methode bewies ſich auch in dieſem Falle ſchon nach fünf⸗ 
wöchentlicher Behandlung als ein ſo überraſchender, daß die 
Patientin an die Direktion des Sanjana-Institutes zu Egham 
(England) den nachſtehenden, von dem wohllöbl. Magiſtrat zu 
Rosenheim amtlich beglaubigten Bericht überreichen konnte. 

Unterzeichnete bezeugt, daß durch Anwendung der Sanjana- 

Heilmethode in der kurzen Zeit von 5 Wochen bei ihrem 

gjährigen ſchweren Nerven- und Rückenmarks-Leiden eine 

erſtaunliche Beſſerung erzielt worden iſt. Nicht nur das 

Allgemeinbefinden iſt erheblich gebeſſert, ſondern haben auch 

die Kräfte ſo zugenommen, daß ich jetzt im Stande bin, 

mich ohne Stütze aufrecht zu erhalten und ſogar eine Strecke 
zu gehen. Das Zittern hat aufgehört und das ſchmerzhafte 

Ziehen in den Armen hat bedeutend nachgelaſſen. Ich kann 

daher Gott und dem Sanjana-Institut nicht genug für die 

mir gewordene Hilfe danken. Mit Dankbarkeit u. Hochachtung 

Zeichnet ſich ergebenſt Babette Geiger, Bahnſchreinersgattin. 
Nachſchrift. Indem ich Ihnen dieſes mit Gewiſſenhaftigkeit aus⸗ 

gefertigte Zeugniß überreiche, kann ich Ihnen zu meiner 
großen Freude berichten, daß ich den Gang zur Ortsbehörde, 
wohin ich doch 12—15 Min. weit gehen mußte, ſelbſt unter⸗ 
nommen habe, das Zeugniß wurde mir auch ſogleich beglau⸗ 
bigt, denn es wundert ſich Jedermann, daß ich jetzt im Stande 
bin, allein zu gehen. ; 

Gleiche glückliche Erfolge bei Rückenmarksschwindsucht 
berichten über die Sanjana-Heilmethode Herr Joh. Jansen 
zu Uerdingen a. Rh., Mörſerſtr. 28 und Herr Joh. Woltram 
zu Bockum b. Crefeld, Hauptſtraße 115, und viele andere. 
Die Sanjana - Heilmethode beweiſt fi von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven⸗, 
Zungen: und Rückenmarks Leiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
koſtenfrei durch den Sekretür der Sanjana-dom- 
pany Serrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. 


> 2 22 4 — * 

Suiten, Heiserkeit, Schnupfen 
beſeitigt in kürzeſter Zeit Dr. R. Bock 's Pectoral (Huſten⸗ 
ſtiller), welches Mittel raſch in allen Kreiſen durch die ihm zur 
Seite ſtehenden gewichtigen Empfehlungen und ſeine vorzügliche 
Wirkſamkeit, Eingang gefunden. Man findet Dr. R. Bock's Pec⸗ 
toral in Doſen (60 Paſtillen enthaltend) à M. 1 in den Apotheken. 

„Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos, 
Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schaf⸗ 
garbe, Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak, Traganth, Zucerpulver,. 
Vanille⸗Extrakt, Roſenöl.“ — Haupt⸗Depot für Poſen Rothe 
Apotheke. 


Wir weiſen hiermit auf das Inſerat der Firma L. Leichner 
in Berlin hin, welche unter allen Fabriken, welche kosmetiſche 
Artikel erzeugen, weitaus den größten Ruf beſitzt; eigentlich ohne 
Rivale daſteht. Leichners Fettpuder, Leichner's Schmin⸗ 
ken für Theater und Salon ſind nicht allein in Deutſchland 
und anderen europäiſchen Ländern, ſondern in der ganzen Welt 
verbreitet und werden in allen ſachverſtändigen Kreiſen den beſten 
franzöſiſchen vorgezogen. Die Fabrik beſchäftigt 60 Arbeiter und 
beſitzt Dampfkeſſel und Gasmotor. Auch alle anderen Parfümerien: 
Extraits, Zahnpaſta, Haarfärbemittel, Coldexream x. 
werden vom Hauſe Leichner erzeugt und man wird gut thun, ſtets 
nur Leichners Waaren zu kaufen und zu verwenden, weil in der 
Größe der Firma und in der ſozialen Stellung des Chefs derſelben. 
des Herrn L. Leich ner, die Gewähr liegt, nicht allein das Beſte, 
ſondern auch das Unſchädlichſte, der Haut Zuträglichſte, 
zu erhalten. : 586 


Den Kranken und Reconvalescenten werden zur Hebung 
ihrer geſchwächten Körperkräfte vorzugsweiſe eiweißhaltige Stoffe 
wie rohes Fleiſch, Milch u. ſ. w. zur Nahrung empfohlen. Es ſſe 
aber bekannt, daß dieſe für den Geſunden zwar nahrhaften Stoffe 
von einem durch Krankheit angegriffenen Körper nicht leicht ver⸗ 
tragen werden können, weil derſelbe nicht die Fähigkeit beſitzt, die 
aufgenommenen Speiſen in verdauliche Subſtanzen überzuführen. 
Mit lebhafter Genugthuung iſt daher das jog. Kemmerichſche 
Fleiſch⸗Pepton zu begrüßen, welches einerſeits reich an Eiweiß⸗ 
ſtoffen, anderſeits von leichter Verdaulichkeit auch für den ſchwäch⸗ 
ſten Organismus iſt. Der Genuß dieſes Präparates ruft durch 
Hebung der Kräfte zu gleicher Zeit ein geſteigertes allgemeines 
Wohlbefinden hervor. 2086 


Ein guter Kunde der deutſchen Reichspoſt. Nach den 
uns bekannt gewordenen Aufſtellungen des Verſandgeſchäfts 
Mey & Edlicd), Leipzig⸗Plagwitz, hatte die deutſche Reichspoſt 
für dieſes Geſchäft im Jahre 1889 an Briefen und Poſtkarten, 
Druckſachen, Poſtanweiſungen und Packeten Eine Million fünf⸗ 
hundertvierundfünfzig Tauſend und Sechzig Stück zu be⸗ 
handeln, für welche 274 048,— Mark Porto vereinnahmt 
wurden. Dieſe g e deutlicher als alle Empfehlungen 


für die Größe dieſes ſich des allgemeinen Vertrauens der deutſchen 

amilien erfreuenden Weltgeſchäfts. Wir wiſſen, daß das Ver⸗ 
and⸗Geſchäft Mey & Edlich mit allen Theilen der Welt, in 
welchen deutſche Familien wohnen, ſich in fortwährend zu⸗ 
nehmender Geſchäftsverbindung befindet. 2942 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffent 


lichen Kenntniß gebracht, daß die 
Ermittelung des e 
der am heutigen Tage ſtattgefun⸗ 
denen Wahl eines Abgeordneten 
zum Deutſchen Reichstage für 
den I. Wahlkreis des Regierungs 


bezirks Poſen 
am Montag, 


den 24. Febr. d. J. 


Vorm. 11 Uhr, 


in meinem Geſchäftszimmer, Bis. 


marckſtraße Nr. 2, Parterre links, 
hierſelbſt ſtattfindet. 
Poſen, den 20. Februar 1890. 


Der Wahl⸗Kommiſſarius. 
i V. Tempelhof, 
Königlicher Landrath. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des Fleiſcher⸗ 
meiſters Franz Adfeldt hier⸗⸗ 


ſelbſt, 
Mündel, 
Adfeldt, welcher vor 18 Jah⸗ 
ren von hier ohne Abmeldung 
verzogen und verſchollen iſt, auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäteſtens im Sen 
gebotstermine 


den 15. Dezbr. 1890 


Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
(Zimmer 18) zu melden, widrigen⸗ 
falls ſeine Todeserklärung er⸗ 
folgen wird. 

i d. 14. Februar 


aul. Yntsperii 


In der Bertha Meyer ſchen 
Konkursſache iſt das Konkurs⸗ 
Verfahren zufolge rechtskräftig 
beſtätigten Zwangsvergleiches 
aufgehoben. Schlußtermin iſt auf 
den 18. März 1890, Vormittags 
11 Uhr, beſtimmt. 2916 

Gneſen, am 18. Febr. 1890. 

Königliches Amtsgericht 


In der Bruno Ratt⸗ 


ſchen Konkursſache ſoll mit 
Genehmigung des Königl. Amts⸗ 
gerichts die Schlußvertheilung 
erfolgen. Nach dem auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei niedergelegten 
Verzeichniſſe ſind hierbei 32,294 
Mark 19 Pfg. nicht benorzech- 
tigte Forderungen zu berückſich⸗ 
tigen. Der verfügbare Kaſſen⸗ 
beſtand beträgt 2,260 Mark 65 
Pfennige. 2940 
Poſen, den 20. Febr. 1890. 
Der Konkursverwalter. 
Carl Brandt. 


I Verkäufe Verpachtung)" 


? PPP 
Die Ausführung der Pflaſte⸗ 
rung der Landſtraße von Buk 
nach Wielichowo, und zwar vom 
Schienengeleiſe der Märkiſch⸗Po⸗ 
jener Eiſenbahn bis zum Dorfe 
Szewee und die Herſtellung von 
drei Durchläſſen daſelbſt, veran⸗ 
icht ausſchließlich der Hand⸗ 
Spanndienſte auf 24590 
Mark toll im Wege des ſchrift⸗ 
lichen Angebots an den Mindeſt⸗ 
Ron vergeben werden. 
Verſiegelte und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehene Offer⸗ 
ten ſind ſpäteſtens bis 2917 


Dienſtag, 
den II. k. wits,, 
Vormittags 11 Uhr, 


an das Königliche Landrathsamt 
hierſelbſt einzureichen, und gebe 
ich den Einſendern der Offerten 
das Erſcheinen zu dieſem Ter⸗ 
mine anheim. Verdingungsan⸗ 
ſchlag, die allgemeinen Vertrags⸗ 


wird deſſen Bruder und 


bedingungen ſowie die ſpeziellen 17 


Bedingungen liegen im diesſeiti⸗ 
gen Bureau während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einheit aus. 

Abſchrift vom Verdingungs⸗ 
anſchlage und den e 
Bedingungen werden gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark Gebühren 
überſandt. 

Im Uebrigen wird auf die 
allgemeinen Bedingungen für die 
Bewerbung um öffentliche Arbei⸗ 
ten und Lieferungen verwieſen. 
Graetz, den 17. Febr. 1890. 


Der Königl. Landrath. 
Sichere Exiſtenz. 


Eine gut eingeführte 2915 
Maſchinenbauerei SE 
iſt von ſofort od. ſpäter unter 
den günſtigſten Bedingungen (An⸗ 
zahlung Nebenſache) zu verkaufen. 
Offert. sub P. 1943 beförd. Haa- 


senstein & Vogler A.- -G., Königsberg i. 2 1. a ſuitenſtr. 12. 1958 


2930 


der Fleiſcher Johann 


Voll-Antheilloese 


eingeeit in fünf Kiassen mit 10,000 Treffern — 27 Millionen 400,000 Mark. 


Die Loose dieser Lotterie sind bei mir erschienen und offerire von heut ab: 


Ziehung I. Klasse 17. März 


Ya 

* Bee Ziehung 14. April: 20 10 

Die Erneuerungspreise sind für ee ee 0 10 
1 5 35 9. Juni: 36 18 


7. Juli: 72 36 


Einlage der folgenden Klassen zurückvergüte. 


RZ EINEN 


100 M., 50 M. 


„ 25 M., „ 20 M., „ 10,50 M. 


Originalloose I. Klasse zu Originalpreisen 52 f., 26 M., eds M., , 6' 


1890. 


. 
5 275 


m 
52, 4 
9 27 
6 3 K 


Jeder Bestellung bitte 50 Pf. für Porto und Liste beizufügen. 


Ein in 
gegend belegenes Haus mit 
Laden, ſowie auch ein ſolches für 
Fabrikanten oder Private (für 
erſtere des ſehr ene den Bau⸗ 
platzes wegen in der Stadt) ſich 
gut eignend, find unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Gefl. 
Offert. werden unt. G. A. 6 in 
der Exped. d. Bl. erbeetn. 2928 

Sichere Exiſtenz! 

In einer Grenzſtadt der Pro⸗ 
vinz Poſen (ca. 10000 Einwohn.) 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
ein Haus zu verkaufen. 
jebige Beſitzer hat darin ſeit 30 

ahren ein Lederausſchnitt⸗ und 
east ſchäft betrieben, und 
will wegen vorgerückten Alters 
ſich zur Ruhe ſeßen. Waaren⸗ 
beſtände ſind gering und eben⸗ 
falls unter günſtigen Zahlungs⸗ 
bedingungen käuflich. Preis des 
Hauſes Mk. 18,000, Anzahlung 
2—3000 Mk. Solvente Reflek⸗ 
tanten wollen ihre Adreſſen unt. 
A. S. poſtlagernd Berlin 
Poſtamt Neue Rofſtr. 5 
einſenden. 


Ziegelei 
Verpachtung. 


Eine Ziegelei, mit flottem 
Abſatz, in induſtriereicher Ge⸗ 
gend, iſt ſofort at verpachten, 
jährlich ca. 400 Mille Dach- u. 
Mauer-Ziegel. Bewerber mit 
dem nöthigen Betriebskapital 
wollen ſich melden unter H. 2946 
durch Haasenstein & Vogler A.-G., 
Breslau. 287 9 


Meine ſeit vielen Jahren mit 
beſtem Erfolg 91 ni . f d. 
mi ar 
Conditorei Stern Wein; 
ſtube, beabſichtige 1 1593 5 
Unternehmungen wegen, mit dem 
dazu in beſter Lage der Stadt 
gehörenden Grundſtück, frei⸗ 
händig und preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Reflektanten wollen ſich 
an mich direkt wenden. 2824 
M. Joske. — Birnbaum, 


Conditorei. 


50 mi N 1 she Tre 
19 115 zum Verkauf bei 

11 Julius Krug, 
Herruſtadt i. S. 


Junge Birten 

zu Reifſtöcken geeignet, noch 

ſtehend, hat abzugeben 2822 
Glusehzke, 

Dom. Kurowo 
p. Dpoleni 


Bergmann’s 
Schuppen-Pomade 


Der |. 


u verm. 


beſeitigt ſchon nach dreimaligem 
Gebrauch alle eigen Kopfſchin⸗ 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 2. BERLIN W. Behrenstr, 27. 
Reichsbank-Giro-Conto e Telephon No, 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämlengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. g 
Kostenfreie Controlie verloosbarer Effeoten. |} 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 


Billigste Versicherungen verloosbarer Eifecten. | 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigsten Börsenresums, | 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals“ 
enlage und Speeulation mit ‚besonderer Berücksichti 8 
Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit ung der 

Risic 2 . — 8 5 An Denn 


n 


Der größeren Gewinnchancen wegen empfiehlt es ſich, an mdiefer | 


großartigen, noch nie dageweſenen Lotterie, welche nur dieſes eine 
Mal ſtattfindet, durch Erwerb von Antheilen an 20 oder 100 Looſen 
zu betheiligen und Beſtellungen auf Poſtanweiſungen recht bald 
zu machen, da der Vorrath bald vergriffen ſein wird oder doch die 
—Preiſe ſich ſpäter weſentlich höher ſtellen werden. 2618 
Glückskarte Betheiligung an 20 Looſen je Antheil: 


100 ine Klaſſe; Hilig für 5 Klaſſen. 
20 Stück ganzen Looſen Mk. 42,10 Mk. 210 
20 = halben = 212 105 
90 = ee < ze 15 909 - 52 
= 21 26 
Stücsfarte Betheilinung e an 100 20 je EN Antheit: 
00 Stück ganzen Looſen RE 42,40 | Mk. 2 
100 - halben = 8 21,20 z 105 
100 - viertel 5 9 10, 60 „ 524, 
100 = achtel = 5,30 26. 


Beſtellungen können nur noch bis ſpäteſtens 1: März berück⸗ 
ſichtigt Meet. 


Für Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


Rob. Arndt, Breslau, Schloß⸗Ohle 4, 


gegenüber der Kunſthandlung von Richter. 


Mariazeller Nlagen-Tropfen, 


= 5 vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


„Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, 
ibelriechendem Athem, Blähung, ſaurem Auſſtoßen, Kolit, Magens 
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries, übermäßiger 
Schleimproductjon, Gelbſuchk, Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen berrüßrt), Magenkrampf, Hartleibiateit oder 
Zerſtopfung, dilz⸗ Leber des Magens mit Speiſen u. Getränken, 
Würmer⸗ „ Leber u. Hämorrhoidalleiden. reis 105 laſche 
ammt Sit ran isbn neon 80 PI. Doppelflaſche Mk 


— Centr.⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, Kremsier ehe 
i F 

Die ſeit Jahren mit beſtem Erfolge bei Stubl er⸗ 

j ariaze er weed. ung und Hartleibigkeit Augeisenbefen Pillen 


jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 


72 27 Di Fe und auf die Unterſchrift des Apothekers 
Abführpillen. © © brady, Kremsier. — Preis 15 Schach tel 5 50 Pr. 
ariazeller Magentropfen und die Mariazeller 

Se e ee e Geheimmittel, „die Vorſchrift iſt auf jeder Flaſche und 
Die urlazeller agentrapſen und Mariazeller Abſührpillen find echt zu haben in 


Poſen: Königl. priv. Rothe Apotheke; G. A. Walter (en- gros); 
in Samter: in der Adler⸗Apotheke; in Witkowo: Ap. Sikorski; 
in Gollantſch: Ap. M Benſemer; in Tirſchtiegel: 

Ap. O. Köpich; in Gorzno; in der Apotheke, 
ſowie in den meiſten Apotheken in Poſen. 


alls Tech 


Wieſenſtraßte 15 iſt eine ele⸗ 
gante en e on aus 
3 Zimmern, Küche, Korridor, per 
ſofort oder vom 1. April c. ab 
Näh. Markt 42. 2832 
Eine Wohnung von 5 518 
1 iſt vom 1. April bis 
1. Oktbr. billig zu vermiethen. 
Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Am Markt, beſte Lage Gneſens, 
ſind 3 Zimmer, Küche nebſt 


Bäcker⸗ 


5 | Zimmer zu vermiethen. 
2949 


ſtraße 5, II. Et., links. 


Zwei 
vom 1. April d. J. zu vermieth. 
Wilhelmftr. 20, II. r. 2947 


Wilhelmsſtr. 1 


4 Zimmer, Küche ꝛc., parterre, 
vom 1. April c. zu verm. 


Beamter ſucht zum 1. April 
Familienwohnung. 


nere 


Ein gut möblirtes freundliches 


unmöblivte Zimmer 


293 


mit Preisangabe 


Suche 3 zum 1. April eventl. ſo⸗ 
fort einen gewandten, der vol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen 


Vureau⸗Vorſteher. 


Lobſens. Köppen, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Eine leiſtungsfähige Stickerei⸗ 


Fabrik ſucht einen tüchtigen, gut 
eingeführten 2864 


Vertreter 


für Poſen. W zu richten an 
die Expedition d. Bl. unt. St. W. 225. 

Wir ſuchen einen bei der fein⸗ 
ſten Kundſchaft Poſens gut ein⸗ 
geführten Vertreter, welcher 
den Verkauf einiger Spezial⸗ 

Marken von uns mit über⸗ 
nehmen will. 2835 


Hebenstreit & Irmisch, 


Pirna (Elbe). 
Cigarren-Fabrik. 

Für mein Getreidegeſchäft 
ſuche ich zum Antritt per J. April, 
a ne früher, einen mit 

der Buchführung und Korreſpon⸗ 
denz vertrauten 29 


jungen Mann. 


Offerten 85 sub A. Z. 142 in 
ht Exped. d. Blattes 9 
legen. 


Gommis- sul 


Zum 15. März oder 1. April e. 
wird für ein Mauufaktur⸗ und 
Garderoben⸗Geſchäft in der 
Provinz Sachſen ein junger 
Mann geſucht, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt und 
be eignet, Privatkundſchaft zu 
bejuchen. Offerten unt. V. 9 
nimmt die Exp. d. Bl. 8 1 1 

Für mein wo Fleiſch⸗ und 
Wurſtgeſchäft | ſuche ich per 1. 
eärz eine tüchtige 2920 
Verkäuferin 8 
(moſaiſch). Solche, die bereits in 
ähnlicher Stellung waren, wer⸗ 
den bevorzugt und ſind den Be⸗ 
werbungen Zeugniſſe beizufügen. 
d. Neumann, 
Breslau, Goldene Radegaſſe 24. 

Eine deutſch⸗katholiſche Bonne 
wird geſucht. Fontowicz, 
— 


Gr. A ern. 6, — 


S I 15 April 8 ard ein 2 
durchaus tüchtiger, 992 619 15 
= lälfiger g 


Delail⸗ npedient 


für Kolon. u. Delikateſſen & 
geſucht. 5 
Adr. unter 8. A. M. 64 
Exp. der Poſ. Ztg. 


Eine getvanbte 8 
LKaſſirerin 
E jucht ſofort 2931 


L. Dreyzehner Nach is 


ttator, 40 
Offizier, mit allen Wirthſchafts⸗ 
neuerungen vertraut, zum 1. Juli 


Seite. 


0 w. Std. z. 


2M. 


Die Erneuerung der Originalloose geschieht een mich Wa 105 jede Provision. 8 


Porto und Kiste 
jeder Klasse 50 Pf. 


für and fünf Klassen gültig, für welche ich im Falle eines Gewinnes 
in den ersten vier Klassen die im Voraus bezahlte planmässige 


% 5,80 M., 


= 3 M. 


Bestellungen erbitte dureh Postanweisung, da jeh unter Nachnahme nicht versende. 


J. Eisenhardi, Berlin 0 Rochsir. 5 8 


Pester Geschäfts. 9 


Belegr. Adresse: 
Imeksurne Berlin. 


Sattlergeſellen 
auf Militärarbeit ee { 
2 ampe, 
Züllichau. Regimentsfalfte 


i ile, Renee 
Ein in allen Branchen 225 
Gärtnerei 


erfahrener Gärtner 


findet dauernde und ſelbſtändige 
Stellung. Offerten mit Abf ſchriſt 
der Zeugniſſe und wenn möglich 
e poſtlagernd Poſen 


Ein junger Mann, 


(Iſr.), der ſeine Lehrzeit beendet, 
mit der Landkundſchaft ver 
traut und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet in unſerem 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
per 1. April c. Stellung. 2788. 


Baer & C0., 
Oſtrowo, R.⸗B. Poſen. 
In meinem Hotel findet am 


1. April eine Wirthin, 
die perfekt kochen 


kann, bei hohem Salair Stellung. 
Wongrowitz. Gustav Ziemers Nachflg. 


Gesucht 


> Zwicker und 5 Ausputzer 
er beſſere Damenarbeit bei hohen 
Löhnen. Reiſe wird vergütet. 


. Arsand, 


Mechan. Schuhfabrik in 
Weißenfels a. S. 


Fur mein Bier⸗Engros⸗ 
Detail Geſchäft ſuche per 
April er. ein 2 


Ladenfräulein 
(moſai Er Perſönl. Vorſtellung 


erw un) 
M. Labesehin, 


Gneſen. 


U. 
1 


— 


2 
0 


| All. Gale. | 


Für Fabrikanten 11 11 | 


111 


Vertretung für Spezialität Ko | 
nimmt 


W. Kumpfmilzer, München | 


Ein Schafmeiſter, 
der 16 Jahre ſelbſtändig auf einem 
größeren Gute war, ſucht April 
9985 Johanni anderweitig Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten erbeten an 
Schafmeiſter 8. Lansner ji in 


[ Kuſchen b. Schmiegel. 2443 


Wegen Verkauf des Gutes, 
ſucht ein 


Gutes, 
elbſtändiger Admini⸗ 
ahre alt, Landwehr⸗ 


oder 1. Oktober d. J. eine andere 
ähnliche Stellung, gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen ſtehen zur 
Offerten, 5 unter 
M. A. 720 a. d. Exp. d. Bl. 2731 


[Ein Abiturient | 


erth. Off. Sub R. F. poftl- 


und wird für den Erfolg Gelaft, reſp. angrenzendem poſtlag. unt. A. M. 6 erbeten. 
e a Fl. 14 1 ee Laden 155 Mai d. J. zu] Stallungen mit Waſſerleitung Frl. A. Keim; Breslau, Klo- 


sterstr., I. f., su. f. gut. Fam. 
in Schl. u. Oest. erf. in Mus. 
u. Spy. tiicht. Erzieherinnen. 


vermiethen. Näheres beim Kom⸗ und Platz, ſich eignend für Spe⸗ 
miſſionär M. S. Krawietz, Öngfen, diteure zu vermiethen ae 
Wilhelmsſtr. 69. 2941 ! Gerberſtr. 4. 290 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. en in poſen. 


en J. Chludzinski, Wilhelm⸗ 
Str. 28 u. Coiffeur 7. Susicki, 


